
Elbing, Mittwoch 1L Dezember 1895.

Stadt und Tand.

nähme des Etatsjahres 1893/94. Die verbündeten 
Regierungen halten den Gedanken der Finanzreform 
fest, wenn sie auch darauf verzichtet haben, das Gesetz 
von Neuem vorzulegen. Der Staatssekretär schließt 
mit der Bitte, den Etat wohlwollend zu prüfen. 
(Beifall rechts.)

Fritzen (Centrum) constatirt, daß der Etat im 
Allgemeinen ein erfreuliches Bild biete. Es sei zu 
wünschen, daß man dazu komme, ohne neue Steuern 
und Anleihen durch große Sparsamkeit die vermehrten 
Ausgaben zu decken. Redner erbittet eine Erklärung 
bezüglich der von Amerika angedeuteten Repressiv­
maßregeln. Für die Marine müsse das Nothwendige 
bewilligt werden, damit dieselbe die Missionen im 
Auslande schützen könne.

Staatssekretär v. Marschall erklärt auf eine 
Aeußerung des Vorredners, die Vereinigten Staaten 
behandeln den deutschen Zucker noch ebenso wie im 
Jahre 1894, trotzdem wir vertragsmäßig Meistbegün­
stigung haben. Somit ist es überraschend, daß Prä­
sident Cleveland Deutschland vorwirst, wir unterzögen 
amerikanische Nahrungsmittel einer differentiellen Be­
handlung und wir behandelten amerikanische Versicher­
ungsgesellschaften vexatorisch. Diese Behauptung ist 
unbegründet. Die Einfuhr von amerikanischem Rind­
vieh und Rindfleisch ist bei uns verboten, weil bei 
einem Transport Texasfieber vorgckommen ist. Ame­
rika würde in dieser Beziehung nicht differenticll be­
handelt. Wir haben die Pflicht, für die Erhaltung des 
deutschen Vtehstandes zu sorgen und wir können diese 
Pflicht nicht irgend welchen handelspolitischen Inter­
essen anderer Länder unterordnen. (Beisall rechts.) 
Auch bezüglich der Versicherungsgesellschaften ist von 
einer differentiellen Behandlung nicht die Rede. Die 
vom preußischen Minister des Innern erlassenen Vor­
schriften gelten gleichmäßig für inländische und aus­
ländische Gesellschaften. Ob die Bestimmungen zweck­
entsprechend sind, darüber hat lediglich die preußische 
Regierung zu bestimmen. Einem fremden Staat steht 
darüber nicht das Recht der Kritik zu. (Beifall.) 
Wir haben jederzeit unsere vertragsmäßigen Ver­
pflichtungen gegen Amerika treu und loyal erfüllt und 
thun das auch künftig, wir lassen uns aber durch 
Drohungen mit Repressalien nicht einschüchtern und 
nicht zur Zurücknahme unserer Maßnahmen bewegen. 
(Beifall.) Die deutsche Regierung ist immer bereit, 
d'e handelspolitische Frage mit Amerika auf dem 
Boden des Vertrages so zu behandeln, wie es den 
verzweigten Verkehrsbeziehungen mit einer großen be­
freundeten Macht entspricht. Wir erwarten dabei aber 
volle Gegenseitigkeit. Das Auswärtige Amt wird bet 
der weiteren Behandlung der Angelegenheit mit der 
Festigkeit, welche unserem Rechte und unserer Pflicht 
entspricht, die Ruhe und Mäßigung verbinden, auf die 
unsere betheiligten Interessen und wohlbegründeten 
Rechte Anspruch haben. (Beifall.)

v. Kardorff (cons.) begrüßt die Erklärung des 
Staatssekretärs und fordert weiterhin die Regierung 
auf zu entschiedenem Kampfe gegen die Sozialdemo- 
kratie. Vor allem müsse die Regierung eine einheitliche 
geschlossene Haltung zeigen.

Fortsetzung: Dienstag Nachmittag 1 Uhr.

47. Jahrg

Deutschland.
Berti«, 9. Dez. Das Präsidium des Reichstags: 

Die Herren Freiherr v. Buol, Schmidt und Spähn 
wurden heute Nachmittag 6 Uhr im hiesigen König­
lichen Schloß vom Kaiser in besonderer Audienz em­
pfangen. Der Kaiser begrüßte die Herren auf das 
freundlichste, sprach von den bedeutungsvollen Auf­
gaben, die auch in dieser Session zu erledigen seien 
und wünschte einen gedeihlichen Fortgang der parla­
mentarischen Verhandlungen. Des Weiteren theilte 
Se. Majestät mit, daß er am 18. Januar zur Feier 
der sünfundzwanzigjährige» Wiederkehr der Aufrichtung 
des deutschen Reiches ein großes Fest im Königlichen 
Schloß zu geben beabsichtige. Er hoffe dabei die 
Mitglieder des Reichstags, die jetzigen sowohl, als 
auch besonders diejenigen, welche in jener großen Zeit 
dem Reichstag angehört und heute noch unter den 
Lebenden weilten, recht zahlreich um sich zu sehen. 
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Schmidt, ob diese 
Mittheilung Sr. Majestät bereits jetzt bekannt gegeben 
werden dürfe, geruhte der Kaiser zu bejahen.

— Der Vorstand des Reichstages hat beschlossen, 
Sanuar 1896 Abends im Reichstagsgebäude 

Kaiserproklamation zu Versailles im 
bE6 b°i einem

des Ministers v. Köll-r seinem ^'“ludien^gOTäSoom 

Amte unter Belastung des Titels und Ranges eines 
Staatsministers und unter Verleihung des Rothen 
Adlerordens 1. Klasse mit Eichenlaub und Krone, 
ferner die Ernennung des Herrn v. d. Recke v. d. 
Horst als Nachfolger Köllers bekannt. Das Blatt 
schreibt: Indem verschiedene Blätter die Demission 
Köllers auf Meinungsverschiedenheiten mit dem Kriegs­
minister zurück,ühren, sind wir zu der Erklärung er­
mächtigt, daß die an sich belanglose Thatsache einer 
Meinungsverschiedenheit die Ursache des Rücktritts 
nicht ist. Die letztere liegt auf einem anderen Gebiete, 
deshalb ist auch die Nachricht, der Kriegsminister habe 
sich mit einer Beschwerdeschrift an den Kaiser gewandt, 
eine leere Erfindung, Die heutige Meldung deß 

Herold-Bureaus, daß Herr v. Köller das Verlangen 
des Reichskanzlers nach einem abgeschwächten Vor­
gehen gegen den Umsturz abgelehnt habe, bezeichnet 
die „Nordd. Allg. Ztg." als unwahr, ebenso sei es 
erfunden, daß der Kaiser bei der Schließung der elf 
socialdemokratischen Vereine eingegriffen habe.

— Der neue Minister des Innern, v. d. Recke, 
gilt in unterrichteten Kreisen als gemäßigt conservativ 
mit der Neigung zu einer Verständigung mit Anders­
denkenden. — Gustav Wilhelm Eberhard Freiherr 
v. d. Recke v. d. Horst, Regierungspräsident zu 
Düsseldorf, ist am 2. April 1847 geboren als ein 
Sohn des 1869 verstorbenen Wirklichen Geheimen 
Ober - Regierungsraths und Ministerial - Direktors 
v. d. Recke. Er begann seine Lausbahn als Vor­
tragender Rath im Ministe ium des Innern, war 
nachher mehrere Jahre als Nachfolger Studts Regie­
rungspräsident von Königsberg und erhielt danach das 
Regierungspräsidium in Düffeldorf als Nachfolger des 
Herrn v. Berlepsch. Herrn v. d. Recke v. d. Horst 
geht der Ruf eines tüchtigen Verwaltungsbeamten 
voraus.

— Die „Vossische Zeitung" vom 4. d. Mts. ent­
hält in ihrer Nr. 568 die Mittheilung: der Kriegs­
minister habe angeordnet, daß beurlaubte Offiziere, die 
nicht länger als 48 Stunden in einer Garnison oder 
Festung verweilen, von jetzt ab nur zu einer einmali­
gen Meldung verpflichtet sind und daß diese Meldung 
entweder persönlich oder schriftlich erfolgen dürfe. 
Diese Mittheilung bedarf nach dem „Reichsanzeiger" 
der Richtigstellung dahin, daß es nicht in der Compe- 
tenz des Kriegsministers liegt, eine derartige Maßregel 
anzuordnen; dieselbe ist vielmehr, wie auch das 
„Armee-Verordnungsblatt" Nr. 31 vom 4. d. Mts. 
kundgiebt, von Sr. Maj. dem Kaiser und König auf 
Vortrog des Kriegsministers genehmigt. Ferner ist 
die Mittheilung sachlich insofern unrichtig, als es sich 
bei der betreffenden Verfügung um beurlaubte Offi­
ziere handelt, welche länger als 48 Stunden in einer 
Garnison oder Festung verweilen. Bet kürzerem Auf­
enthalt besteht nach § 27 der Garnisondienstvorschrift 
überhaupt keine Verpflichtung zu Meldung.

Dem Vernehmen der „B. Pol. Nachr." nach 
lautet die neuerdings wegen der Wirkung der Handels­
verträge vom preußischen Handelsminister an die wirth- 
schaftlichen Vereinigungen gerichtete Aufforderung da­
hin, sich über die Erfahrungen bis zum Abschluß des 
laufenden Jahres zu äußern. Wenn bis zur Mitte 
des Januar n. I. keine weiteren Mittheilungen der 
wirthschastlichen Vereinigungen eingingen, würde der 
Minister annehmen, daß sich die Wirkungen der 
Handelsverträge auch gegenwärtig noch in denselben 
Richtungen äußerten, die in den erste i Gutachten an­
gegeben seien.

— Die Jmpfgegner haben sich im Reichstage ver­
einigt, einen Gesetzentwurf zur Aufhebung des Jmpf- 
gesetzes von 1874 cinzubringen, unter Führung des 
antisemitischen Dr. Förster und des Centrums­
abgeordneten Metzner-Neustadt. Der Antrag ist unter­
zeichnet von 53 Abgeordneten, darunter Antisemiten, 
Konservative, Centrumsmänner, Polen und Deutsch- 
Hannoveraner.

— Dieselbe irrige Auffassung der von Deutschland 
aus gesundheitlichen Rücksichten gegen die Einfuhr 
gewisser Erzeugnisse der Vereinigten Staaten von 
Amerika getroffenen Maßregeln, wie sie uns in der 
Botschaft des Präsidenten Cleveland entgegengetreten 
ist, spricht auch aus den Aeußerungen, die der Senator 
Davis über diese Maßregeln gethan hat. Senator 
Davis sieht darin ebenfalls handelspolitische Kamps­
maßregeln, die den Vereinigten Staaten die Be­
rechtigung Abwehr gäben. Dem gegenüber sei 
noch einmal darauf hingewiesen, daß amerikanische 
Erzeugnisse bet der Einfuhr nach D utschland in keiner 
Weise anders behandelt werden als die gleichen Er­
zeugnisse anderer Länder. Durchaus zutreffend sagt 
der „Hamb. Corr.": „Es gelten die gleichen Gesetze 
und Verordnungen, die der Schutz der Gesundheit 
von Mensch und Vieh erheischt, hier gleichmäßig. 
Wenn die Vereinigten Starten sich, wie anerkannt 
werden muß, seit Jahren unausgesetzt Mühe geben, 
durch Einrichtung und Verbesserungen von Controll- 
maßnahmen für die gesunde Beschaffenheit der auszu- 
führcnden Nahrungsmittel Gewähr zu leisten, so kann 
und darf diese Thatsache unsere Behörden nicht der 
Pflicht entheben, ihrerseits die Vorsicht einer Nach­
prüfung anzuwenden — Amerika gegenüber so gut 
wie allen anderen Ländern. Grenzsperren gegen Vieh 
wegen Seuchengefahr sind sehr häufig vorkommende 
Maßnahmen: wird amerikanisches Vieh davon be* 
tcoffm, wie' dies wegen des Texasfiebers geschehen 
ist, so mag das für die Exporteure sehr unangenehm 
sein und auch der Handel wird peinlich davon be­
rührt; Grund zur Beschwerde wegen differentieller 
Behandlung ist hierüber aber gewiß nicht gegeben, da 
ja z B, Rußland oder Oesterreich-Ungarn in ähn­
lichen Fällen das Gleiche passirt. Auch das ameri­
kanische Schwein hat vor seinen Brüdern aus anderen 
Ländern kein Privileg auf Gesundheit, und wenn 
amerikanische Dörrapfel mit schädlichen Stoffen 
präparirt sind, so werden sie dem menschlichen Genuß 
ebenso entzogen, wie dies deutschen Fabrikaten auf 
Grund des Nahrungsmittelgesetzes passirt." Es wird 
Sache des deutschen Botschafters in Washington sein, 
die Regierung der Vereinigten Staaten über ihre 
irrige Auffassung der von Deutschland sowohl gegen 

gewisse amerikanische Einfuhren wie gegen einige 
amerikanische Versicherungsgesellschaften getroffenen 
Maßnahmen auszuklären, und sie wird dann einsehen, 
daß sie durchaus keinen Grund hat, sich über eine 
angebliche differentielle Behandlung zu beschweren.

— Die „Nordd. Allgem. Ztg." meldet folgende 
Veränderungen in der Coasulatsbesetzung: Der bis­
herige Consul in Trieft Pritsch ist nach Mailand, der 
bisherige Generalconsul in Smyrna Stonnius ist nach 
Trieft, der bisherige Consul in Algier Dr- Galli nach 
Smyrna, der bisherige Consul in Bombay v. Sybnrg 
nach Algier, der bisherige Consul in Apia Biermann 
nach Bombay und der Legationsrath Rose nach Apia 
versetzt; zum Consul in Assumptien ist der bisherige 
Vizeconsul Sanden ernannt worden.

— Der orkanartige Sturm der letzten Tage richtete 
in der Umgegend Berlins gewaltige Verwüstungen 
an. In den Wäldern wurden zahllose Bäume ent­
wurzelt, auf den Feldern Stroh- und Heuschober um» 
gestürzt, in den Dörfern Dächer abgedeckt, Scheunen 
und Stallungen niedergerissen. Am schlimmsten litten 
die Gärtnereien. Der Schaden wird auf hundert­
tausend Mark geschätzt.

— Die durch die Blätter gehende Nachricht, die 
grauen Mäntel der Offiziere uud Mannschaften sollten 
nicht weiter beschafft werden, ist unbegründet.

— Der Hauptgewinn der rothen Kreuz-Lotterie 
ist aus Nr. 171,271 gefallen.

Potsdam, 9. Dez. Die Verhandlung gegen den 
Assessor Wehlau vor der Diszipltnarkammer ist ver­
tagt worden.

Hamburg, 9. Dez. Der „Hamburgische Cor- 
respondent" meldet: Ein dänischer Vieh-Transport- 
Dampfer von Esbjerg, der schon tür verloren gehalten 
worden war, ist gestern nach viertägiger, äußerst ge­
fährlicher Reise hier eingetroffen. Der Dampfer wurde 
bald nach dem Abgänge von Esbjerg von einem ge­
waltigen Sturme überrascht. Der Capit'än konnte den 
Curs nicht halten, so daß das Sch ff der englischen 
Küste zutrieb. Nun ließ der Capttän die Luken 
schließen. Die Seeleute hatten während der Fahrt 
schwer unter dem Mangel an Proviant zu leiden. 
In dem von der Luft abgesperrten Vi-hraume waren 
255 Rinder, von denen viele erstickten, andere zer­
treten oder schwer verletzt wurden. Das Brüllen der 
Thiere übertönte, wie die Bemannung erzählt, selbst 
das Heulen des Sturmes. Nachdem der Wind abflaute, 
gelang es, das Schiff wieder in den richtigen Curs zu 
bringen. Beim Oeffnen der Luken, das unter Auisicht 
der Veterinälpolizei erfolgte, bot sich ein entsetzlicher 
Anblick. 124 Stück Vieh konnten lebend nach der 
Quarantänestation gebracht werden; etwa 100 Rinder 
lagen todt umhcr; die übrigen, die schwer verletzt 
waren, wurden unter thierärztlicher Aussicht an Bord 
geschlachtet.

Leipzig, 9. Dez. Das Reichsgericht verwarf die 
Revision des Redakteurs Jllge von der „Leipziger 
Volkszeitung", welcher wegen Majestätsbeleidigung zu
5 Monaten Gefängniß verurtheilt war.

Wilhelmshaven, 9. Dez. Der Hamburger 
Lootsenschooner „Elbe 2" wurde gänzlich wrack einge­
schleppt. Ein Mann ist ertrunken, die Besatzung zum 
Theil verwundet. Die Verletzten wurden in das 
Krankenhaus gebracht.

Wiesbaden, 9. Dez. Der Erfinder des kugel- 
sichern Panzers, Schneidermeister Heinrich Dowe, ist 
dem rheinischen Courier zufolge an Lungenschwindsucht 
gestorben.

Schwerin i. Meckl., 9. Dez. Nach einer Meld­
ung aus Cannes hütet der Großherzog von Mecklen­
burg-Schwerin seit dem 2. Dezember das Bett. Am 
Freitag war das Befinden etwas besser. Zur Mit- 
behandlung der asthmatischen Beschwerden des Groß« 
Herzogs wurde der Spezialarzt Dr. Brügelmann, 
Direktor der Kuranstalt Jnselbad-Paderborn, nach 
Cannes berufen. — Die Regierung beantragte beim 
Landtage 21 Millionen Mark Landeshülfe für den 
Kanalbau Wismar-Schwerin zu bewilligen, wodurch 
eine Verbindung der Ostsee mit der Elbe hergestellt 
würde. Der Antr g wurde an eine Commission ver­
wiesen.

Offenbach, a. M. Das landwirthschaftliche Dar- 
lehnswesen im Königreich Bayern ist in rascher und 
erfreulicher Entw cklung begriffen. Dem bayerischen 
Landesverband gehören heute 741 Genossenschaften an, 
davon sind 614 zugleich der Central-Darlehnskasse in 
München angeschlossen. Letztere hatte seit 1. Januar 
d. I. bereits einen Umsatz von 231 Millionen Mk. 
— Der Verband der landwirthfchaftlichen Kredit­
genossenschaften in Baden, 1874 mit vier Kassen ge­
gründet, umfaßte 1894: 116 Vereine mit 14534 Mit­
gliedern und am Jahresschluß 127 83erelnc mit 15162 
Mitgliedern Der Gesammtumsatz innerhalb der Ver­
eine wird im Jahre 1894 die Höhe von 20 Millionen 
Mk. überschritten haben.

Stettin, 9. Dez. Dem brasilianischen Panzerfchiff 
24 de majo" brach anf der Fahrt von Swinemünde 

hierher in der Kaiserfahrt die Ruderpinne, dasselbe 
kam infolge dessen auf Grund. Zwei Eisbrechern von 
hier gelang es, den Panzer flott zu machen. Er wird 
voraussichtlich heute Abend an der Werft des „Vulkan" 
eintreffen.

Braunschweig, 9. Dez. Die Betriebs-Jnspektion 
Braunschweig I. macht bekannt: Heute gegen 10 Uhr 
Vormittags sind die Lokomotive, der Packwagen und
6 offene Güterwagen des Güterzuges 902 infolge 

Der Terminhandel 
in Produkte«.

tao>>^n mEr Thronrede der Eröffnung des Reichs- 

tonrho» <aucb ein Börsen-Gesetzentwurf angekündigt 
,llm JL bet die Gefahren beseitigen soll, „die sich 
flfrnnA» ^s Volkswohlstandes ost genug fühlbar 
aetnfpsL baben". Es wird auf die Thatsache bin* 
neichnit»' »auch Volkskreise, die sich an Börsen- 

nicht zu betheiligen pflegen, namentlich die 
den hrpC;ale?v landwirthschastlicher Erzeugnisse, durch 
scknitul^^ldenden Einfluß der Börse in ihren wirth- 
ya»!. ^bn Interessen betroffen werden können". Es 
den <3- 7 ^bet für die Landwirthe besonders um 
Tetmi^"'inhandel in Produkten. Der Nutzen des 
der ^sieht darin, daß er die Schwankungen
Preis nn* verringert. Während z. B. der Getreide­
auf etn sn^ef ®rnle in Folge des großen Angebots 
(Sditnlnh *Uü.ntmum herabsinken und dann mit dem 
fiefetu fi?1 bct Vorräthe bis zur nächsten Ernte fort» 
Kaui i, x m müßte, berechnet die Speculation beim 
sonstinp M^rkauf auf späte Termine alle Ernte- und 
gleicb? s/^^kchkinlichkeit auf Monate im Voraus und 
Stelle h°p bb" Preis innerhalb des Jahres aus. An 
ein fortnJLtLetoaIti9en Wogen der Preisbewegung tritt 

Ein in,kleines Wellengekräusel.
wie auch Handel ist gewiß berechtigt uud kann, 
Ausdehnung .^chronrede hervorhebt, bei der heutigen 
werden Umsatzes von Waaren nicht entbehrt
duktenb'örse ^lsoch ist der Handel an der Pro-
worden e nem Lotterie- und Hazardspiel ge-
^tabaeieht L b{e Preise willkürlich herauf- ober 
Uefa Werden, ohne daß es dem Landwirth mög- 
ktneg An'aestchl?^ Erzeugnisse, die er im Schweiße 
0N8emesse^^^jdem Boden^abgerungen hat, einen 

herabgedrückt ,bic künstlich gesteigert oder
bet SBaate für n “ ^"ächlich als Preise 
ganze Provinzen für des Börsenplatzes, für 
mehr Angebo? und S?nbmC- Es kommt nicht
Kraft einet Böcsenp^tt^ ? ^tracht, sondern die 
ihres Spiels weaen fmhp m^efn9t e8 der Partei, die 
Zufuhr fern zu halten^s^lse fielen möchte, alle 

die geringste Veranlassung bieten. Liegt "es aber im 
Interesse der Partei, auf niedrige Grtreidepreise zu

'° ist sie durch ein Lb-ruMIg-z Ang-bm, 
. ? d.r Sp-Ich-r, durch Herb-ffch-ffm 
anÄ ^uQtC im Stande, den Preis zu drücken, 
bSünfapMft"'sm?° A" nifbrJ0Cr P^is durch nichts 
hunhgemacht' 38 1 ^a6en ^ides in den letzten Jahren 

®lefe ungesunden Zustände zu beseitigen, ist mit 
npr A^eck des Börsen-Gesetzentwurss, der, wie es in 

Thronrede heißt, an die Vorschläge der Böcsen- 
rkil?^^^ommission anknüpft. Der Entwurf ist be- 
barnnJ; Reichstage zugegangen. Die Börse wird
rühr? x eine wesentlich auch das Publikum be- 
Enti/r! ^ioeichtung angesehen. Deshalb sollen die 
Sönrip l--un9Cn Qn der Produktenbörse nicht blos von 
GllrJ m^oudlern getroffen werden, sondern es sollen 
tutrthPJ Q11k ec be§ praktischen Lebens, Müller, Land- 
thi'HnofcUnt> Vertreter ähnlicher Erwerbszweige daran 
von hp?e Um die breite Masse des Publikums 
vor dem r t̂ötJe fernzuhalten, sollen Termingeschäfte 
Personen nh Lnuc gültig sein, wenn sie zwischen 
reotftpy n< ^geschlossen sind, die sich in das Termin­
dutt hoben. Eine andere Bestimmung,
tnerhpn r „ berufene von dem Börsenspiel abgehalten 
die ' geht dahin, daß in bestimmten Füllen
tinrnnrnLb Un§ Börsenspiel nach Art des Wucher- 
opttpn ^^n bestraft wirb. Einige dieser Bestimmungen 
gelten auch für die Fondsbörse.

Deutschem Reichstag.
Am R. bom 9. Dezember.

Hohenlohe, die' Staatsstkret"" Reichskanzler Fürst 
Marschall, v. Pos^omskv^allt, bOn Bötticher, von

»• Sch°ll°ud°l und bie Mkist» 

Nach Erledigung mehrerer Anträae m'.f » n 
des Strafverfahrens gegen mehrere Abgeordnete^"ü!? 
bei die Conservativen gegen Einstellung des Verwhttns 
gegen Liebknecht stimmen, beginnt das Haus die Be­
rathung des Etats.

Staatssecretär v. Posadowsky leitet die Berath­
ung mit einer Darlegung der Etatsverhältnisse ein 
und hebt hervor, daß der günstige Abschluß des Etats 
1894/95 nicht blos den höheren Einnahmen, sondern 
ouch den geringeren Ausgaben zuzuschreiben sei. Wir 
hatten keinen Grund, von einer bewährten Etatsauf­
stellung abzugehen. Der Staatssecretär weist ent- 
chieden den Vorwurf zurück, daß die Einnahmen in 

tendenziöser Absicht zu gering veranschlagt seien und 
bespricht sodann die einzelnen Etats. Für das 
musende Etatsjahr können die Bundesstaaten auf eine 
Mehrüberweisung von 30 Millionen gegen den Etats- 
onschlag rechnen, und, da die Matrikularumlagen um 
10 Millionen höher als die Ueberweisungen beton* 
Amgt sind, würden die einzelnen Staaten noch 20 
Millionen vom Reiche herausbekommen. (Hört! Hört! 
"nks.) Die Jsteinnahme des laufenden Etatsjahres 
wurde 31 Millionen mehr betragen als die Jstein- 
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falscher Weichenstellung tm Bahnhof Jerxheim ent­
gleist. Ein Bremser ist getödtet; der Zugführer und 
ein Bremser sind anscheinend unerheblich verletzt.

Darmstadt, 9. Dez. Die „Darmstädter Ztg." 
meldet, daß der Großherzog und die Großherzogin 
beabsichtigen, morgen mit dem Großfürsten und der 
Großsürsttn SergiuS von Zarskoje-Sselo nach Moskau 
zu reisen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 9. Dez. Abgeordnetenhaus. In der 
Generaldebatte über das Budget beklagte sich der 
jangczechische Abgeordnete Stranskh über die Be­
drückung der böhmischen Nation und erklärte, wenn 
der Ministerpräsident ein treuer Rathgeber der Krone 
sein wolle, so könne er dem Kaiser zu deffen 50jährigen 
Regierungsjubiläum keine größere Freude bereiten, als 
durch Maßnahmen, welche das böhmische Volk staats­
rechtlich befriedigten. Der konservative Abgeordnete 
Treuenfels sprach für das Budget und hob die Noth­
wendigkeit stärkeren religiöseren Lebens hervor. Der 
Antisemit Schlesiger griff auf das heftigste die 
ungarische Regierung an und erhielt einen Ordnungs­
ruf vom Präsidenten, welcher den rohen Ton be­
dauerte. Der deutsch-liberale Abgeordnete Demel be­
zeichnete die Bewilligung des Budgets als Staats­
nothwendigkeit; die Bewilligung könne nurZ verweigert 
werden, wenn man der Regierung Mißtrauen entgegen# 
bringe. Die Partei des Redners habe kein Mißtrauen 
gegen die Regierung und stimme für das Budget. 
Nachdem der Slovene Gregorc'c dagegen gesprochen 
und sich über die Zurücksetzung der slovenijchen Sprache 
beklagt hat, hob der Pole Milewski hervor, daß er­
freulicherweise der Voranschlag zum achten Male mit 
Ueberschuß abschließe, und besprach eine Reihe finanzieller 
Fragen. Hierauf wurde die Debatte abgebrochen. Die 
nächste Sitzung findet morgen statt.

Budapest, 9. Dez. Abgeordnetenhaus. Der An­
trag der Nationalpartei, die von der Regierung infolge 
des Agramer Fahnenfrevels getroffenen Maßnahmen 
für unkorrekt und unzulänglich zu erklären, wurde nach 
fünftägiger erregter Debatte mit überwiegender 
Majorität abgelehnt.

— Eine gestern hier abgehaltene Arbeiter- 
vtrsammlung wurde wegen maßloser Angriffe auf die 
Regierung und das Parlament aufgelöst. Zwei Per­
sonen wurden verhaftet. Eine zweite Arbetter - Ver­
sammlung in Alt - Ofen wurde wegen einer un- 
patriotifchen, von dem Vorsitzenden nicht gerügten 
Aeußerung eines Führers der Sozialisten von dem 
Stadthauptmann ebenfalls ausgelöst.

Italien.
Rom, 9. Dez. Die „Agenzia Stesani" meldet 

aus Maffauah: General Baratieri telegraphirte aus 
Baraschit, daß dte aus 5 Compagnien bestehende 
Kolonne des Majors Toselli, welche sich bei Ambalagi 
befand, gestern plötzlich von der ganzen schoonischen 
Armee angegriffen und umzingelt wurde. General 
Avimondi hatte mehrfach an Tosillt den Befehl ge­
schickt, sich zurückzuztehen; der Befehl scheint aber nicht 
angekommen zu sein. General Avimondi, welcher vor­
wärts marschirt war, um Toselli zu unterstützen, traf 
auf der Mitte des Weges zwischen Makalle und 
Ambalagi auf den Feind, woselbst sich ein Gefecht 
entspann. Avimondi vereinigte sich dann mit Offi­
zieren und 300'Askaren, welche von Ambalagi zurück- 
kamen, und zog alle seine Truppen in größter Ord­
nung bei Makalle zusammen; sodann marschirte er 
nach Adagamus, nachdem er in Makalle eine starke, 
gut mit Munition versehene Besatzung zurückgelaffen 
hatte. Die italienischen Offiziere Bodrero, Pagella 
und Bazzani haben sich Avimondi angeschloffen. — 
Von Major Toselli fehlen Nachrichten. — Man schätzt 
die schoanische Armee auf 20000 Mann. — Augen­
zeugen erklären, die Verluste der Schoaner seien sehr 
groß. — General Baratieri befindet sich auf dem 
Marsch nach Adigrat.

— Die „Tribuna" meldet aus Adigrat vom 7. d.: 
Von Ambaladscht aus erblickt man ein Lager von 
Soldaten aus Schon und Amhara jenseits der Süd­
grenze der italienischen Colonie. Nach den einen 
sollen es 15000, nach anderen 20000 Mann sein. 
Zwei Tage lang hat ein lebhaster Austausch von Mit­
theilungen zwischen Major Toselli und Ras Makonnen 
stattgesunden, welch' letzterer bis zum Eintreffen 
Menelil's den Oberbefehl übernommen haben soll. 
Vielfach wird indessen angenommen, daß Menelik sich 
fernhalten werde.

Frankreich.
Paris, 9. Dez. Der Ausschuß für die Weltausstell­

ung von 1900 trat am Freitag in der Kammer unter dem 
Vorsitze des Abg. M6line zusammen. Ministerpräsident 
Bourgeois sprach sich dahin auS, daß die Regierung 
für die Durchführung des Planes nach ihrer Vorlage 
ist. Jetzt noch die Prlncipienfrage zu erörtern, sei zu 
spät. Im letzten September habe die Regierung im 
Namen Frankreichs Einladungen für die Ausstellung 
an alle Nationen ergehen lassen und günstige Ant­
worten bis jetzt von Spanien, Belgien, Serbien, 
Luxemburg, Guatemala und Marokko erhalten. Auch 
von anderer Seite ständen günstige Antworten in 
Aussicht. Daher müsse die Regierung die Principien­
frage als gelöst betrachten, und die Weltausstellung in 
Paris im Jahre 1900 werde stattfinden. Jetzt, könne 
es sich nur noch um die Erörterung der Ausführung 
des Planes handeln und in erster Linie darum, ob 
die Ausstellung auch auf das rechte Ufer der Seine 
ausgedehnt werden solle. Die öffentliche Meinung 
scheine dieser Absicht günstig. Gleichwohl bleibe dem 
Staate und dem Parlament volle Freiheit, die Grund­
bedingungen beliebig zu ändern. Was die Beseitigung 
des Jndustriepalastes betreffe, so sei es ein Vortheil 
der Weltausstellungen, daß sie der Stadt Paris 
dauernde Verschönerungen hinterließen, und als eine 
solche müsse der Durchbruch von den Champs-Elysäes 
in der Richtung des Jnvalidenhauses betrachtet wer­
den. Dte Aussicht auf den Jnvalidendom von den 
Champs-Elysves aus sei vom Standpunkte der Aesthetik 
wünschenswerth. Der Jndustriepalast habe keinen 
künstlerischen Werth; seine Wiederinstandsetzung werde 
sehr theuer zu stehen kommen. Alles in Allem glaube 
die Regierung, daß der vorgelegte Plan in jedem 
Punkte annehmbar sei, weil er dem entspricht, was 
man von der Ausstellung erwartet.

— Alle Blätter bringen geheimnißvolle Andeut­
ungen über einen Verleumdungsfeldzug, der gegen 
Faure vorbereitet werde und ihn in kürzester Frist 
zur Abdankung zwingen solle. Die verschiedenen 
Parteien schieben einander gegenseitig diesen Plan in 
die Schuhe. Die Gemäßigten behaupten, die Radikalen 
wollten einen Congreß herbeisühren, um dann diesen 
zu überrumpeln und eine Versoffungsänderung zu er­
zwingen, die Sozialisten versichern, der Anschlag sei 
von den Gemäßigten ersonnen, die Faure für die Er­
nennung eines radikalen Cabinets bestrafen wollten. 
„Libre Parole" und „Jntransigeant" bezeichnen 

geradezu Dupuy als den Fadenzieher. Thatsächlich 
haben einige Gemäßigte den Einfall gehabt, ein Gesetz 
zu verlangen, das den Präsidenten der Republik 
besonders nachdrücklich gegen Zeitungs-Verleumdungen 
schützen soll. Ein derartiges Gesetz würde eine der 
beabsichtigten entgegengesetzte Wirkung haben.

Rrrstland.
Petersburg, 9. Dez. Wie der „Regierungs# 

bote" meldet, empfing der Kaiser gestern im Winter­
palais die Deputation des preußischen Kaiser Alexan­
der-Garde-Grenadier-Regiments, die fich dem Kaiser 
in der neuen Feldausrüstung vorstellte. Die Depu­
tation wohnte darauf der Parade der St. Georgs- 
Ritter im Winterpalais bei.

Baku, 9. Dez. Das Kriegsgericht vecurtheilte 
fünf Räuber zur Hinrichtung durch den Strang.

Schweiz.
Bern, 9. Dez. Dem Vernehmen nach beschloß 

der Bundesrath, bezüglich des Gesetzes über das 
Rechnungswesen der Eisenbahnen einige Conzessionen 
zu machen, welche mit dem Wesen des Gesetzes nicht 
in Widerspruch stehen. Dagegen verlangt der Bundes­
rath in einem Schreiben an den Ständerath, daß 
dieses Gesetz noch in dieser Session berathen werde.

Großbritannien
London, 9. Dez. Nach einer bei Lloyds einge­

gangenen Depesche aus Leith brach auf dem Dampfer 
„Prinzipia", von Shields nach New York unterwegs, 
140 Meilen nördlich von Cap Wreath Feuer aus. 
Der Dampfer steuerte darauf Faroe zu, stieß auf 
einen Felsen und sank. 27 Personen von der Mann­
schaft sollen umgekommen sein; einer, Henry Anders 
aus Rostock, wurde gerettet.

— Wie dem „Reuterschen Bureau" aus Peking 
von gestern gemeldet wird, dürste mit dem Bau der 
Eisenbahn Peklng-Tientsin der Engländer C. W. Kinder, 
Direktor der Tienlsinbahn, betraut werden.

Dänemark.
Kopenhagen, 9. Dez. Bei Hirtshals aus Jüt- 

land wurden gestern mehrere Schiffskisten von dem 
Stettiner Balkschiffe „Nestor" gefunden. Das Schiff 
ist wahrscheinlich bei dem Sturme der letzten Tage 
untergegangen.

Serbien.
Belgrad, 9. Dez. Der Kriegsminister Franaffo- 

witsch unterbreitete der Skuptschina den Gesetzentwurf 
betreffend die Heeres - Organisation, zu dessen Vor- 
berathung die- Skuptschina einen Sachverständigen- 
Ausschuß wählte. Die Stimmung der Skuptschina 
ist für die Verstärkung der Heeresmacht günstig. — 
Gestern bet Gelegenheit der Haußpatron - Feier beim 
Stadtpräfekten begrüßten sich Garaschanin und der 
Metropolit Michael herzlich. Garaschanin küßte dem 
Metropoliten die Hand, und letzterer küßte Garaschanin 
auf die Stirne, indem er ihn segnete. Dieses Ereig- 
niß rief große Sensation in politischen Kreisen hervor.

Bulgarien.
Sofia, 9. Dez. Meldungen der Blätter zufolge 

hat der Präses des macedonischen Central-Comitee's 
Tusektschiew einen Congreß aller Lokal-Comitee's zum 
3./15. d. M. nach Sofia einberufen. — Es wird 
versichert, daß der Ministerrath neue Vorschläge für 
die HandelSvertrags-Verhandlungen mit Oesterreich- 
Ungarn, deren Wiederaufnahme bevorstände, sestgestellt 
hat.

Niederlande.
Lissabon, 9. Dez. Bet den gestrigen Munizipal- 

wahlen wurden die Regierungskandidaten in den 
meisten Gemeinden und fast allen Departementshaupt­
städten gewählt, so namentlich in Braga, Porto und 
Viscu. Die Wahlen sind in vollkommener Ruhe 
verlaufen.

Türkei.
Constantinopel, 9. Dez. Vorgestern Nacht 

wurden in den mohamedanischen Quartieren zahl­
reiche Plakate vorgefunden, welche gegen das gegen­
wärtige Regierungssystem schwere Anklagen erheben 
und zur Vereinigung der Ulemas, Militärs und Be­
amten ohne Unterschied der Nationalität und der 
Religion sowie zur Entsendung von Deputationen an 
die Gouverneure der Provinzen und an die Pforte 
auffordern, um dte Stimmung und die Wünsche der 
Osmanlis kundzumachen. In den Plakaten wird 
ferner gesagt, daß keine Absicht bestehe, eine Metzelei 
oder einen Ausstand ins Werk zu setzen und zwischen 
Mohamedanern und Christen einen Unterschied zu 
machen. Grausamkeiten des Despotismus seien unver­
meidlich, wenn dte Vereinigung des Volkes mangele. 
Die Soldaten seien keine Henker und würden nicht 
auf ihre Brüder schießen. Die Freiheit werde nicht 
sreiwillig verliehen, sie müsse verlangt werden. 
„Fordern wir", heißt es in den Plakaten, „eine Ver­
sammlung unterrichteter, menschenfreundlich gesinnter 
Männer und die Berufung volksthümlicher, ehrbarer 
und fähiger Persönlichkeiten an die Spitze der Regie­
rung." Die Proklamation schließt mit einer etwas 
dunkel gehaltenen Drohung für den Fall, daß die 
Forderung der Mitarbeit des Landes an den Regie­
rungsgeschäften tm Interesse aller Osmanlis ungehört 
bliebe. Die Plakate tragen die Unterschrift: „Das 
ottomanische Comitee für Fortschritt und Einigkeit." 
— Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen; 
die in letzter Zeit üblichen militärischen und sonstigen 
Vorsichksmaßregeln wurden erheblich verstärkt.

Amerika.
New-York, 9. Dez. Der „New - York Herold" 

meldet aus Washington, Staatssekretär Olney habe 
gestern eine mehrstündige Conserenz mit dem Ge- 
sandtkn von Venezuela, Andlate, gehabt. Wie ver­
laute, rathe die Regierung der Vereinigten Staaten 
Venezuela dringend, dte Forderung Englands in ver­
söhnlichem Geiste zu behandeln.

Aus den Provinzen.
Danzig, 9. Dez. ES ist nunmehr bestimmt wor­

den, daß am 1. Oktober n. Js. der neue Central- 
Bahnhof als solcher in Betrieb genommen wird. 
Allerdings kann das definitive Empfangsgebäude bis 
dahin nicht hergestellt werden. Für dte Bauzeit soll 
daher ein provisorisches Gebäude dienen. Gleichzeitig 
mit der Eröffnung des Central-Bahnhofes soll auch 
der elektrische Betrieb der hiesigen Straßenbahnlinien 
beginnen. Man hofft bis dahin die Umwandlung auf 
sämmtlichen Linien und die neue Führung der Haupt­
linien über den Kohlen- und den Holzmarkt zu 
vollenden.

8. Krojanke, 9. Dez. Der Lehrer Sassenberg 
von hier ist von dem Magistrat zu Elbing für eine 
der dortigen vacanten Lehrerstellen gewählt worden. 
Derselbe verläßt am 1. Januar n. Js., sofern seine 
Bestätigung seitens der Regierung zu Danzig bis zu 
diesem Zeitpunkte erfolgt ist, unsern Ort. Dem Ver­
nehmen nach beabsichtigt dte hiesige städtische Ver­
waltung, die ledig werdende Stelle mit einer Lehrerin 
zu besetzen.
M Berent, 8. Dez. Gestern hatten wir einen starken 
Gchneesturm, der fy her Abendstunde besonders heftig 

wüthete und bis in die Nacht anhielt. Während des 
Sturmes wurde Blitz und Donner wahrgenommen. — 
Bei der Treibjagd auf dem Gute Sykorschln wurden 
63 Hasen und bet der in Freihos 23 Hasen erlegt.

Gr Zünder, 7. Dez. Auf Anregung der Herren 
Gutsbesitzer Dörksen - Wossitz, Klatt - Lrtzkau, Ntckel- 
Sperlingsdorf und Pfarrer Eltze - Gr. Zünder hatte 
sich gestern im Saale des Herrn Grunenberg eine 
Anzahl Besitzer, Pächter und Handwerker aus den 
Amtsbezirken Gr. Zünder, Trutenau, Gotteswalde und 
Osterwick versammelt, um Raiffeisen'sche Darlehnskaffen 
tm Donziger Werder zu gründen. Herr Manglowski, 
Vertreter der Verbandsanwaltschaft, hielt in dieser An­
gelegenheit einen Vortrag, worauf vorläufig ein Verein 
für die Ortschaften Gr. Zünder, Kl. Zünder und Letz- 
kau gegründet wurde. In den Vorstand wurden ge­
wählt die Herren Deichrentmeister a. D. Lose - Kl. 
Zünder, Gutsbesitzer Kiep-Kl. Zünder und Gutsbesitzer 
Klatt-Letzkau.. Den Vorsitz im Aufsichksrath übernahm 
Herr Pfarrer Eltze-Gr. Zünder.

Pelplin, 7. Dez. Ein schwerer Unglücksfall er­
eignete sich heute Morgen auf unserm Nachbar-Bahn­
höfe Subkau. Der als Bremser beim Rangiren eines 
Güterzuges thätige Hilfsweichensteller Hrllar wollte 
in dem Augenblicke vom Wagen abspringen, in welchem 
die Locomotive an den Zug heransuhr. Durch den 
Anprall wurde Hillar vom Wagen geschleudert und 
fiel so unglücklich, daß er mit einem Bein unter den 
sich rückwärts bewegenden Wagen kam und ihm das­
selbe zermalmt wurde. Der schwer Verletzte wurde 
mit demselben Zuge dem hiesigen Krankenhause zuge­
führt, in welchem ihm das verletzte Bein sofort ab­
genommen wurde.

Graudenz 8. Dez. In dem Hause eines h'esigen 
Kaufmanns bewohnt die etwa 15jährige Tochter ein 
nach dem Hofe belegenes Parterrezimmer allein. Als 
das junge Mädchen am Freitag Abend mit Hand­
arbeiten beschäftigt war und gegen 10 Uhr den Kleider­
schrank öffnete, stierte sie ein Strolch mit struppigem 
Haupt- und Barthaar an, der sich schon einige 
Stunden vorher in das Zimmer eingeschlichen und in 
jenem Schränk verborgen hatte. Auf die Frage deS 
erschrockenen Mädchens, was er hier wolle, sprang 
der Eindringling heraus, packte sie beim Haar und 
warf sie zu Boden. Die augenblickliche Betäubung 
der Angegriffenen benutzte der Unhold, durch das 
Fenster das Freie zu gewinnen, wobei er die Gardinen 
zerriß, die Gardinenstangen zerbrach und das Fenster 
zertrümmerte. So gelang es ihm, zu entkommen. 
Der Vorfall mahnt zu ganz besonderer Vorsicht.

Tiegenhof, 7. Dez. Gestern fand in Ttege eine 
Treibjagd statt, bei welcher von 27 Jägern 42 Hasen 
zur Strecke gebracht wurden.

(!!) Stuhrn, 9. Dez. Ein dreister Einbruchsdieb­
stahl wurde heute Nacht im Büreau des Hermannschen 
Getreidegeschäfts verübt. Dte Diebe drückten die 
Fensterscheibe ein und verschafften sich so den Eingang. 
Unter den gestohlenen Sachen befanden sich u. A. 
mehrere werthvolle Kleidungsstücke. Auf jeden Fall 
halten es die Diebe auf die Bureaukaffe abgesehen. 
Die gestohlenen Gegenstände wurden heute früh unweit 
des hiesigen Schützenhauses gefunden. Höchstwahr­
scheinlich haben sich hier die Diebe durch den Nacht­
wächter 2C. entdeckt oder verfolgt gesehen, ihren Raub 
hier von sich geworfen und das Weite gesucht. Von 
den Dieben fehlt bis dahin noch jede weitere Spur.

Flatow, 8. Dez. Freiherr v. Maffenbach, der 
neue Landrath unseres Kreises, wird am 17. d. M. 
durch den Regierungs-Präsidenten in sein Amt einge­
führt werden. — Herr Rittergutsbesitzer und General- 
landschasts - Direktor Wehte in Blugowo beabsichtigt 
auf dem Grunde seines Rittergutes Blugowo eine 
Colonie anzulegen.

Culm, 7. Dez. Soweit bis jetzt ein Resultat fest­
gestellt werden konnte, beträgt die Einwohnerzahl 
CulmS nach der jetzigen Volkszählung 10565.

Culmer Höhe, 8. Dez. Der Bahn- und Post­
agent Arndt auf Haltestelle Kamlarken ist, da derselbe 
ca. 200 Mk. Bahngelder unterschlagen und Urkunden 
vernichtet haben soll, gestern seines Amtes enthoben 
und die Untersuchung gegen ihn ekngeleitet worden. 
Die Verwaltung der Postagentur wird Herr Rätter­
gutsbesitzer Windisch-Kamlarken übernehmen.

Thor«, 8. Dez. Auf dem hiesigen Hauptbahn­
hofe werden täglich mehrere hundert Arbeiter be­
schäftigt. Diese brachten bis zum Eintritt der Bahn­
steigsperre ihre Mußezett im Wartesaal IV. Klaffe zu 
und beköstigten sich dort auch für billiges Geld. Nach 
Eintritt der Bahnsteigsperre ist ihnen aber der Zu­
tritt zum Wartesaal nur gegen Lösung einer Bahn­
steigkarte gestattet, was ihnen natürlich zu theuer ist. 
Die nächsten Gasthäuser sind 1 bis 2 Kilometer vom 
Bahnhof entfernt. Den Leuten fehlt es sonach an 
einem Aufenthaltsort für Ihre freie Zeit, und solchen 
hat vorläufig die Handelskammer in ihrem Lagerbouse 
geschaffen. Da aber den Leuten bei der weiten Ent­
fernung des Bahnhofs von der Stadt ein Ort zur 
Restaurirung nothwendig ist, so wird die Handels­
kammer bei der Eisenbahndirektion zu Bromberg dahin 
vorstellig werden, ihnen gegen Vorzeigung von Ar- 
beiterkarten zu bestimmten Tagesstunden den Zutritt 
zu den Wartesälen IV. Klaffe zu gestatten. — Eine 
Berliner Gemeinde hat der evangelischen Gemeinde zu 
Podgorz ihr aus Holz erbautes Gotteshaus geschenk. 
Dasselbe ist noch gut erhalten, und wird in Berlin 
abgebrochen und in Podgorz aufgestellt werden. Es 
mag hierbei daran erinnert werden, daß auch die 
hiesige evangelisch-lutherische Gemeinde ein aus Holz 
erbautes Gotteshaus auf Mocker besitzt, das aus den 
Bestandtheilen des früheren Empfangsgebäudes des 
hiesigen Stadtbahnhofes errichtet ist. — Sonnabend 
früh gegen 3 Uhr zog ein kurzes aber heftiges Ge­
witter ohne Regen über unsere Stadt hinweg.

Wttkowo, 8. Dez. Dte russische Regierung hat 
verschiedene Gegenstände, Zigarren, Hemden, Kleider rc, 
die die russischen Grenzsoldaten bei dem Morde in 
Polanowo geraubt hatten, dem Sohn der ermordeten 
Wittwe Wawrzynkiew'cz zurückgesandt.

Allenstein, 9. Dez. In der Nacht vom 7. zum 
8. d- MtS. ist bei dem Herrn Bterverleger Augusti« 
in der Bahnhosstraße ein frecher Diebstahl mittels 
Einbruchs verübt worden. Der Dieb, ein bereits viel­
fach vorbestrafter und auch unter Polizeiaufsicht 
stehender Arbeiter Andreas Werner, hat nämlich das 
Fenster des Geschäftsraumes eingeschlagen, hat die 
Kasse erbrochen und daraus etwa 60 Mk. in Rollen 
eingewickelt entwendet. Ein Packet mit 650 Mk. in 
Papiergeld hat der Dieb nicht mitgenommen, und ein 
Glück für den Bestohlenen war es, daß er ein Packet 
mit einer Geldsumme von einigen Tausend Mark 
Tags vorher mit in's Schlafzimmer genommen hatte. 
Das gestohlene Geld wurde dem Diebe abgenommen.

Bischofsburg, 8. Dez. Der Sohn des Schorn­
steinfegers Klein von hier war in der Oberförsterei 
Sadlawo und versuchte auf dem Dache sich auf den 
Kopf zu stellen, fiel aber herab und hat sich so arg 
zerschlagen, daß er sofort nach Hause gebracht werden 
mußte, Der Arzt hat einen Rippenbrnch sestgestellt 

und wird der p. Kl. wohl recht lange das Bett hüte« 
müssen.

(!) Liebemühl, 9. Dez. Die zweite Treibjagd in 
der Königlichen Obersörsterci Liebemühl wurde heute 
im Belauf Görlitz abgehalten. Es wurden von 23 
Schützen 57 Hasen und 3 Füchse zur Strecke gebracht.

Königsberg, 9. Dez. Die Beseitigung des Eng­
passes in der Altstädtischen Langgasse, welcher durch 
daS Löbelsche und das Nebenhaus gebildet wird, dürfte 
in nicht allzu langer Zeit verschwinden. Das Löbel­
sche Haus muß infolge deS stattgefundenen Brandes 
in die Fluchtlinie zurückgerückt werden, das Nebenhaus 
Altstädtische Langgaffe Nr. 40 hat, wie wir hören, 
der Magistrat, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Stadtverordnetenversammlung, zum Zweck der Straßen- 
verbrerterung angekauft. — Auf der Straße vom 
Schlage getroffen wurde vorgestern Vormittag ein 
früher in der Tragheimer Pulverstraße wohnhafter 
Oberseueuvkhrmann, Herr D., als er die Kant­
straße entlang ging. Vor dem Hause Nr. 3 brach 
derselbe plötzlich zusammen, der sofort hinzugerufene 
Arzt, Herr Dr. I., konststirte einen Schlaganfall und 
ließ durch Vermittelung eines Schutzmanns den 
Schwererkrankten sofort mit einer Droschke noch seiner 
Wohnung bringen.

Arrs dem Kreise Goldap, 8. Dez. Ein traur'- 
gcs Ende hat der 83jährige Einwohner L. aus 
Reutersdorf in der Nacht zum letzten Freitag aus der 
Fe-dmark der Ortschaft Jablonsken gesunden. Er 
hatte seinem in Polen wohnenden Bruder einen Be­
such abgestattet und ganz rüstig und munter die Rück­
reise angetreten. Am Morgen wurde er von einem 
Arbeitsmanne als Leiche gefunden. Nach Feststellung 
der gerichtlichen Leichenschau ist der Tod infolge von 
Entkräftung eingetreten. — Neulich wurde das Ge­
höft des Grundbesitzers Szemionneck in Levkabude mit 
dem gesammten Mobiliar und Inventar durch Feuer 
vernichtet. Die das Haus bewohnende Försterfamilie 
Weiß erwachte erst, als durch den einstürzenden Ober­
bau der Ausgang versperrt worden war, uud konnte 
ihr Leben nur durch die schleunigste Flucht durch's 
Fenster retten. Halbnackt mußten die bedauerns- 
werthen Personen in dem strengen Froste zu einem 
ein Kilometer entfernten Abbaubesitzer flüchten und 
dort ein schützendes Obdach suchen. Jedenfalls liegt 
Brandstiftung aus Rache vor.

Stallupönen, 8. Dez. Ein großer Brand zer­
störte am 5. d. M. Nachmittags auf dem Gehöft des 
Hrrrn Kreutzberger in Dörschkehmen eine vtertenn ge 
Scheune und zwei große Stallungen. Nur mit Mühe 
gelang es der Feuerwehr, die Gefahr von den Wohn- 
g?bäuben abzuhalten. In den Flammen sind 40 Stück 
Rindvieh, zehn Remontepferde und viele Ackerpferde 
umgekommen.

Memel, 9. Dez. Ein seltsamer Unfall trug sich 
gestern Mitb g an der Dange zu. Ein siebenjähriger 
Junge, der den „Kindergottesdienst" in der St. 
Joharniskirche besucht hatte, suchte sich den Nachhause­
weg durch einen bet allen gleichalterigen Erdenbürgern 
beliebten „Sport" zu verkürzen, indem er ein wenig 
längs dem Bollwerk der Dange .schonte", wie es 
unsere Memeler Jugend so schön nennt. Dabei 
„schonte" er aber richtig über das B llwerk hinaus 
und stürzte in die Dange. Ein wahres Wunder ist 
nun das Glück zu nennen, das der Junge hatte. Er 
fiel unten auf eine Eisscholle, ohne sich im Geringsten 
zu verletzen, ja er kam sogar sofort auf die Füße zu 
stehen und wartete denn auch ganz kaltblütig, bis einige 
Passanten, die voll Schrecken den Unfall mitangesehen 
hatten, über das Bsllwerk hinabkletterten und das 
Kerlchen herausholten.

Memel, 9. Dez. Die Schoonerkuffe „Renska" 
aus Grossefehn, Kapitän Tommesen, mit Brettern von 
hier nach Papenburz unterwegs, ist bei Fjaltring 
(Westküste Jütlands) gestrandet. Die aus 5 Mann 
bestehende Besatzung wurde mittels des Raketen- 
opparates gerettet.

E. Janowitz, 9. Dez. Gestern wurde in der 
katholischen Kirche zu Sokolnikt unter zahlreicher Be­
theiligung der St. Marien-Ablaß gefeiert. — Heute 
Vormittag von 8 bis 12 wurde unter dem Vorsitz des 
kgl. KletSschulinspektors Dr. Volkmann auS Exin in 
der hiesigen paritätischen Schule die Herbstkonserenz 
abgehalten, an welcher sich 25 Lehrer betheiligten.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 10. Dezember.

Mnthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
11. Dez.: Wolkig, bedeckt, um Null herum, Nieder­
schlüge. Frischer Wind. Nebel an den Küsten.

Getverbe-Berein. In der Versammlung am 
4. November d. I. hatte der Gewerbeverein seinen 
Vorstand ermächtigt, sich 7 Mitglieder zu cooptiren 
und nach geschehener Vorberathung dem Verein Bor­
schläge zu machen in Betreff des weiteren Schicksals 
des neu erworbenen Hauses. Dieser Vorschläge waren 
vier: 1) das Haus wird ohne Aenderung weiter be­
nutzt; 2) die untere Wohnung wird verzinslicher ge­
macht durch einen Anbau mit einem Kostenaufwand 
von 6500 Mk.; 3) bei einem Aufwand von 16000 Mk. 
vollständiger Umbau mit Einrichtung einer Restaura­
tion mit mehreren Räumen, dabei einem Seitengebäude, 
und 4) ein Umbau mit ungefähr 10 000 Mk., in 
dessen Plan von einem neu zu errichtenden Seiten­
gebäude abgesehen und auch statt der Restauration 
nur ein Bierkeller ausgenommen ist. Nachdem der 
Vorsitzende, Herr Direktor Nagel, der Verssmmlung 
diese Vorschläge an der Hand ausgehängter Riffe be­
kannt gegeben hatte, machte er dieselben auch noch auf 
die Vor- und Nachtheile der einzelnen Projekte auf­
merksam. Manches wichtige Bedenken war wohl gegen 
jedes dieser Projekte von der einen oder der anderen 
Seite vorgebracht, aber Herr Buchhändler Meißner 
wußte sie zu widerlegen, indem er darauf hinwies, 
daß der vollständige Umbau des Hauses allein dem 
materiellen Interesse des Vereins, wenn er ihn auch 
ansänglich belaste, dienen könne. Bei der Abstimmung 
wurde der vollständige Umbau mit dem Neubau eines 
Seitengebäudes und Einrichtung einer Restauration 
beschlossen. Der Vorstand wurde ermächtigt, die hierzu 
erforderlichen Geldmittel zu beschaffen.

Etadttheater Morgen Nachmittag 4 Uhr ge­
langt im hiesigen Stadttheater C. A. Görner's 
Kinder-Komödie in 5 Bildern: „Die drei Haule- 
männchen" ober: „Das gute Liesel und 's böse 
Grethel" zur Aufführung. Die Direktion hat zu dieser 
Vorstellung die Einrichtung getroffen, daß jeder Be­
sucher .das Recht hat, auf sein Billet ein Kind frei 
einzuführen, oder daß zwei Kinder ein Billet be- 
nützen. Außerdem findet diese Nachmittagsvorstellung 
zu halben Kaffenpreisen statt. Der Kinder-Komödie 
voran geht das drastische Vaudeville: „Guten Morgen, 
Herr Fischer!"

Auf den deutschen Münzstätten sind im 
Monat November d. Js. geprägt worden: 15969960



Mark in Doppelkronen, 392075 Mark in silbernen 
Jünfmarkstücken und 7429,98 Mark in Einpfennig­
stücken. Die Gesamrntausprägung an Reichsmünzen, 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte 
sich Ende November d. Js. auf 2983426290 Mark 
in Goldmünzen, 482155 940 Mark in Silberrnünren 
52610316,75 Mark in Nickel- und 12996411 82 Mk 
in Kupfermünzen.

Der Schlußstein eines hundertjährigen Prackt- 
baus, eines Denkmals deutschen Geistes und beutfcher 
Tatkraft M der letzte, 16. Band der Jubiläurns-Aus- 
gabe von Brockhaus' Konversations - Lexikon 
Are 1796 erschien der unscheinbare erste Band der 
ersten Auflage, dem nun noch vor Ende 1895 der 
letzte Band der 14 Auflage - aber in wie gwßarfi 
veränderter Gestalt! — gefolgt ist ^eber bet für 
seine geistige ober praktische Ausbildung besorat ist 
MWi ert ton tonMrhni,»?IC un!°«r H°s1-nd-n Z-l!

bn ^benY ahpftraUC6 ben Brockhaus. Je öfter 

werden unentbehrlicher wird er ihm
Illustrationen ^^n 6 schmale Bündchen ohne 
Ändiaen KnnO Zrockhaus sich zu einem
ausgewachsenen Prachtwerk ersten Ranges
anten Konkurrenten, die ihm, wie jedem
IdSberänbnM ^wuchsen, durch klare Systematik, 

öffennicht? ' großen schönen Druck, unver-
Ka^ten^nn^ künstlerische Abbildungen, wissenschaftliche 

gi Vs or ^em aber durch den Absatz der neuesten 
im Klagend. Der Text der 1. Auflage füllt 
o9 e. h/r 14. einen halben Band, also den

1 ^ctybcn! Im gleichen Verhältnisse sind
be Bedürfnisse des Publikums, die Kosten 

uuO-, ^rengungen des Verlegers und der 400 Mit- 
12sionn Umfaßt die 14. Auflage doch über
9RO°°5nM C und nahezu 10000 Abbildungen aus 
ütimpn S" Unnb Text! Unter den Beilagen 
entdäl^fms M^/" bie ^0 Chromotaseln; außerdem 

j«®"! »och 300 Karten und Pläne. Mit 
o„m Griffe umspannt der Besitzer des Konversations- 

» ne ^nnze Welt, und gleich einem Zauberer 
.-und, was vergangenen Jahrhunderten ein 

6> ^>mniß war. Das ist ein Weihnachtsgeschenk! 
rrostdar durch die künstlerische und typographische Aus- 
Nottung, kostbar durch den bleibenden Werth seines 
-^extes, kostbar in schönem Regal als Zimmerschmuck; 
aber billig zugleich, wenn der Preis von 10 Mk. für 
den Band verglichen wird mit dem, was deutscher 
Fleiß, deutsche Wissenschaft und deutsche Kunst bieten: 
Dem Volke das Beste.

des Oberverwaltungsge- 
Pii^7s - ^^.Vereinigung derjenigen Grundstücke 
eines Gemeinde-(Guts-) Bezirks, welche nicht zu den 

8./ des Jagdpolizeigesetzes vom 7. März 1850 
gedachten gehören, zu einem gemeinschaftlichen Jaad- 
bezirke (§ 4 daselbst) wird eine mit juristischer Veriö »- 
l-chk-it ausgestattete, mit der Politischen Geme nb 
rechtlich nicht zusammenfallende Zwangsaen^en S 
»es öffentlichen Rechts be-ründe, M 
toast wird nach außen (b. b in b,n 
bürgerlichen Lebens — 8 8i Xitel fi »S? rr ?c! 
Mg°«lnen Landrechts -), forod -s shr e>Mck es' 

>°'d-rUch macht, durch die Gemelnd-b-HS-d-(8 g des 
Jagdpolizeigesetzes) vertreten, die letzter- °mn dober 
nndbB»binb«^I°°"°^'"^"^°^°chte erwerben 

und Verbindlichkeiten eingehen, vor den ordentlichen 
Ger chten und Verwaltungsgerichten klagen und ver­
klagt werden. Der Gemeindebehörde liegt im Be- 
^nnhte?s in’ b e ®e*n:’altang der gemeinschaftlichen 
ftnb Verpachtung der Jagd, Be-
stellung eines Jägers im Falle der Selbstadministration, 
h - M Jagdpachtgelder (§ 11 a. a. O ),
die Ersatzleistung für Wildschaden (§ 2 ff. des Wild-

H- Zu« 1891) rc. Für alle Ver. 
b "dUchkeiten hastet die Genossenschaft als solche, nicht 
m £bec *u ihr gehörigen Grundstücke. Die 
Genossenschaft entsteht gesetzlich, sobald in einem Ge­
meinde- oder Gutsbezirke Grundstücke vorhanden sind 
die unter den § 4 des Jagdpolizeigesetzes fallen; sie 
hört auf, sobald solche Grundstücke nicht mehr vor­
handen sind, und die Frage, wer zur Genossenschaft 
gehört, wird nach öffentlich-rechtlichen Grundsätzen in 
den Formen deS § 105 des Zuständigkeitsgesetzes vom 

von den Verwaltungsgerichren ent- 
!? bben- Die für den gemeinschaftlichen Jagdbezirk 
adgeschlossenen Jagdpachtverträge stehen der sofortigen 
Wirksamkeit des Rechts zur eigenen Ausübung der 

2 be§ Jagdpolizeigesetzes vom 7. März 1850) 
.A^undstücken nicht entgegen, die aus dem gemein« 

1$ .?~en Jagdbezirke deshalb ausscheiden, weil der 
m.ar? bumer tn den Besitz einer zur eigenen Jagd- 
des iU^g berechtigenden Fläche gelangt ist. (Urtheil 
<>c 1111 Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 28. 
o^oruar 1895) — Nach dem Urtheile des in. SenatS 
b n.i.7bi.?erwaltungsgerkchts vom 22. April 1895 

1O7„ in der Reichs-Gewerbeordnung vom 21. 
AuSnb..» 9 anerkannte Freigabe der gewerbsmäßigen 
Bebandlnna^ntt^finsbesondere auch für die 

fönen 1dbftbhp?l MrC. betanla&t bekanntlich viele Per- 
Umständen nS gebildeten Stände, unter besonderen 
oder mnhi ^^esundene Gegenstände aufzubewahren 
XÄ °°a!s°'L-S^'-mitt-i- °d°s bergl äu 

weitverbreitete Slniwnp?» I Zinnern wir nur an das 
der Wohnungsthür. Qn die Schwelle
erklärlicher Weise diese Sstten^»"-Kreisen findet man 
weit verbreitet. Neben Sprüchen ^»^°^uche noch 
allerhand wunderlichen Zeichen übet be« 8 -unb
oder an den Scheunen und Stallungen ber 
Höfe, sehen wir öfters an den Giebeln und Dachfirst?» 
wunderliche, fetischartige Schnitzereien angebracht, 
verschiedenen Gegenden Deutschlands werden nicht 
selten in älteren Häusern vorgeschichtliche Steinbeile 
aufgefunden, die ihr Vorhandensein in denselben auch 
dem Aberglauben verdanken. Wie wir einem Artikel 
n der illustrirten Familienzeitschrift „Universum" 

(Dresden) entnehmen, werden diese Steinbeile, auch 
Donnerkeile genannt, verschiedentlich als geheimniß­
voller Schutz gegen Blitzgefahr angesehen, und deshalb 
unter dem Dach an dem Sparren befestigt oder in 
das Haus eingemauert; oder sie werden als Heilmittel 
gegen Krankheiten benutzt, indem man einen Theil von 
dem Steine, welcher meist Kieselschieser ist, abschabt 
und den Kranken als Pulver eingiebt. Mit der fort­
schreitenden Cultur wird ja auch dieser Aberglaube 
im Volke mehr und mehr schwinden.

Unfall. Das 4jährige Kind des Zimmermanns 
und Eigenthümers P.-Ellerwald 4. Trift spielte gestern 
unbeaufsichtigt mit einem Messer und stieß sich das­
selbe ins rechte Auge. Auf Anrathen eines Arztes 
wurde gleich Hilfe in der Klinik zu Königsberg nach­
gesucht, es ist aber wenig Aussicht vorhanden, die 
Sehkraft des Auges zu erhalten.

Der Eisenbahnminister hat angeordnet, daß 
Fahrkarten denjenigen unbemittelten Personen zu ver­
abfolgen sind, die nachweisen, daß ihre Aufnahme in 
eine Universitätsklinik, in ein staatliches, provinzielles 
Kreis- und Gerneirldekrsnkenhyus, in eine öffentliche

Entbindungsanstalt, in ein Krankenhaus von OrdenS- 
und ReligionSgeseLfchaften, oder in ein derartiges auf 
milden Stiftungen beruhendes Institut bevorsteht.

Feuerbericht. Heute Morgen ge.,en 2 Uhr ent­
stand in dem Hause Königsbergerstraße 64 durch eine 
schadhafte Stelle im Backschornstetn ein Brand, der 
aber schon vor Ankunft der Feuerwehr gelöscht war. 
In einer Backstube oberhalb des Backofens hatte sich 
ein Theil der Schaldecke entzündet.

Schöffengericht. Die Schneiderin Jda Liedtke 
und Marie Roß von hier, 16 Jahre alt, sind im 
Oktober in das Geschäft des Goldarbeiters Riebe ge­
kommen, um angeblich 1 Ring zu kaufen; bet dieser 
Gelegenheit sind aber 2 Ringe von Riebe vermißt 
worden, die bet der Haussuchung bei den Angeklagten
vorgefunden wurden. Mit Rücksicht auf ihre Jugend, 
wiederum aus die große Dreistigkeit und Frechheit, 
erhielt die Liedtke 3 Wochen, die Roß 2 Wochen Ge- 
jängniß. — Der Arbeitsbursche Friedrich Mentz von 
hier, der einem Kinde Kalk in die Augen geworfen, 
wurde wegen Körperverletzung zu 14 Tagen Gefäng­
niß; die unverehelichte Therese Albrecht wegen Sitten» 
polizeiübertretung zu 3 Tagen Haft verurtheilt. — 
Die Arbeiterfrau Elisabeth Mergel, wegen Hehlerei 
angeklagt, wurde freigesprochen. — Der Arbeiter 
Gottfried Schmidtke aus Ellerrrald III. Trist hatte 
heute als Angeklagter einen Termin wahrzunehmen, 
hatte aber zu tief ins Glas gesehen, folgedessen er 
sich ungebührend betrug. Der Gerichtshof konnte 
mit ihm nicht verhandeln, und wurde er behufs Aus- 
nüchterung sofort in 24 Stunden Hast genommen. — 
Die Arbeiterfrauen Wilhelmine Labs und Catharina 
Hausstein von hier haben von der Frau Braun 
Wäsche angenommen, von der sie wußten, daß 
dieselbe in Vogelsang von der Bleiche gestohlen 
war. Die Labs wie die Hausstein traf wegen 
Hehlerei eine Gefängnißstrafe von je 2 Wochen. 
Die Braun ist bereits schon früher verurtheilt. — 
Der Formerlehrltng Gottfried Kühn, der in der 
Thtcßen'schen Fabrik beschäftigt war, hat am 22. Juli 
mit einem anderen Lehrling Fensterscheiben im Werthe 
von 25 Mk. eingeworsen, weil ihm die verlangte Ent­
lassung nicht ausgestellt wurde. Er machte sich ferner 
der Bedrohung und des Hausfriedensbruchs schuldig; 
seinen Uebermnth mußt er mit 2 Monaten Gefängniß 
büßen. — Der Materialwaarenhändler Carl Abraham 
von hier, der Branntwein verkauft haben soll, ohne 
im Besitz der Conzefsion zu sein, wurde zu 15 Mk. 
oder 3 Tagen Haft verurtheilt. — Der Schuhmacher­
geselle Herrmann Hildebrandt von hier, der Feld- 
polizeiübertretung angrklagt, wurde freigesprochen.

Zweites Abonnements-Concert.
Nur ein Künstler, der sich seines Könnens mit 

Recht so vollbewußt sein darf, wie Herr Raimund 
von zur Mühlen, kann es unternehmen, einen ganzen 
Concertabend lediglich mit seinen Vorträgen allein 
auszufüllen, ohne eine Ermüdung der Zuhörer be­
fürchten zu müssen.

Herr von zur Mühlen verfügt bekanntlich über 
eine ganz vorzüglich geschulte, in allen Lagen schön 
ausgeglichene Stimme und beherrscht alle Register 
seines Organs mit Meisterschaft. Von außergewöhn­
licher Kraft und Fülle ist der Ton auch in der 
Höhenlage und eine bewundernswerthe gesangliche 
Eigenschaft ist die Bildung des hohen Falsets; gern 
sieht man daher über einige, dem Organ mitunter an­
haftende Mängel hinweg.

Mit Schuberts „Allmacht", in welcher er die 
musikalische Steigerung brillant zum Ausdruck brächte, 
leitete der Künstler seine Vorträge ein, und dem von 
schäumender Jugendlust übersprudelnden „Musensohn" 
folgten die an Innigkeit des Vortrags wohl ihres 
Gleichen suchenden Schumann'schen Lieder Deine 
Stimme" und „Aufträge." In Schumann's "„Pro- 
vencalisches Lied", in den altfranzösischen und ttalieni- 
schen Gesängen besonders gewann der Künstler durch 
die Schlichtheit und Einfachheit der Wiedergabe, durch 
seine ganze vornehme Eigenart die vollste Sympathie 
der Zuhörer. Großen Erfolg erzielte Herr von zur 
Mühlen auch mit dem Vorträge der Dahn'schen 
Ballade „Jung Dietrich" von G. Henschel und mit 
den, den Schluß des Liederabends bildenden Ständchen 
von Brahms, Schütt und Strauß. Der Beifall war 
namentlich nach den ausländischen Liedern, sowie am 
Schluß des Concerts ein so lebhafter, daß Herr von 
zur Mühlen sich zur Zugabe zweier Liebchen ver­
anlaßt sah. Der Besuch war gestern noch zahlreicher 
wie am ersten Concert-Abend.

Strafkammer zu Elbmg.
Sitzung vom 9. Dezember.

Der Arbeiter Ferdinand Differt und die Maurer­
gesellen Rudolf und August Differt von hier wollten 
am Abend des 30. September von der Feldmark des 
Gutsbesitzers Droß-Freiwalde Kartoffeln stehlen. Bei 
ihrem Vorhaben stießen sie auf den als Feldwächter 
angestellten Arbeiter (Seng und die Arbeiter Schilling 
und Schalkowski. Ferdinand Differt hat bei dem Zu­
sammenstoß das Messer zur Hand gehabt, die beiden 
anderen Stöcke. Wegen gefährlicher Körperverletzung 
im Rückfalle erhielt Ferdinand Differt 1 Jahr, Rudolf 
Differt 6 Monate und August Differt 4 Monate Ge­
fängniß. — Der Arbeiter August Reiß von hier 
wurde ebenfalls wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Ein Sitt- 
lichkeitSverbrechen, das sich bereits vor 8 Jahren ab- 
spielte, fand heute seine Sühne. Der Hofbesitzer 
Ferdinand Kestner, geb. im Jahre 1847 zu Fischers­
kämpe, heirathete die Wittwe Steinbrücker in Grenz» 
dorf B. Kestner stellte vor 8 Jahren seiner ältesten, 
damals 17jährigen Stieftochter Ernilie nach, überfiel

.einer Nacht die 12jährige Stieftochter Johanna 
ra u£c unb verübte an ihr Gewaltthätigkeiten.

» chtshof erkannte gegen Kestner nach dem An- 
z =»f 2 Store Zuchthaus und

K««st «nd Wissenschaft.
§ Fürst Bismarck. Farbenlichtdruckblatt. Bild­

größe 58 X 81 Zentimeter. Mit Passepartout (Größe 
87 X 113 Zentimeter) 10 Mk. Verlag: The Werner 
Zompany, Berlin. Trotzdem Meister Lenbach die 
neuern deutschen Porträt-Maler wieder gelehrt hat, 
nicht als Photographen, sondern als Seelenkundige an 
ihre schwierige Aufgabe zu gehen, zählt ein durch­
geistigtes und lebensvolles Bildniß, wie es die deutsch­
amerikanische Verlagsanstalt The Werner Company 
(Berlin) in ihrem unübertrefflichen „Fürst Bismarck in 
der Uniform seiner Halberstädter Kürassiere" bietet, 
doch zu den größten Seltenheiten. Das von dem 
hochangesehenen, durch seine herrlichen Reproduktionen 
der Berliner National - Galerie berühmten Hof-Kunst- 
instilut Otto Troitzsch nach dem Original-Gemälde von 
Gustav Aßmus ausgesührte, die Meisterschaft des

 

Dienstag, den Lv. Dezember 1895:

der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden.

Die Piippenfee.
Große Ausstattungs - Pantomime mit
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und I. 

Haßreiter. Musik von I. Bayer.
Vorher:

Ein Nibemlikl.
Schwank in 3 Akten von Hans Fischer 

und I. Jarno.

Muster 
franco 

ins 
Haus 

grösste 
Auswahl.

Buxkin
für einen ganzen Anzug zuM.4-.05

Cheviot
für einen ganzen Anzug zuM.5.85 

versenden 
franco direct an Jedermann 

Oettinger & Co.a 
Frankfurt a. M.

Mittwoch, den ll.Dezember 1895: 

Kei Wen Mmpreism: 
Nachmittags 4 Uhr:

gy Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet.

Gastspiel
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler.

Die drei Mllikmiinlchkn.
Kinder-Komödie in 4 Bildern 

von Z. A. Goerner.
Vorher:

Guten Morsen, Herr Piste!
r-V'"

x Donnerstag, d.lS.Dezember!895:

, Die Piippenfee.
Vorher: 

Zum 1. Male: 

Mit Vergnügen.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser 

und Otto Girndt.

jungen Maler- in wunderbarem Facsimiledrucke wieder­
gebende Portrait des AltreichSkanzers wird bald nicht 
nur im ganzen Reich, sondern weit über die deutschen 
Grenzen hinaus die freudigste Aufnahme finden: Er­
zielt doch dieser farbige Werner-Bismarck mit den ein­
fachsten und würdigsten Mitteln die stärkste Wirkung. 
Die den Beschauer von vornherein fesselnde Aehnlichkeit, 
der plastisch in leuchtendem Fleischton gemalte Kopf, 
ausdrucksvollen Augen verleihen dem Portrait einen 
ganz besonderen Reiz. Dieses neueste und charakte- 
ristische Bildniß Bismarcks wird sicherlich vor Allem 
unter Tausenden von Wethnachtsbäumen prangen. 
Bestellungen nimmt jede Kunst- und Buchhandlung 
entgegen, sowie auch die Verlagsanstalt selbst, die im 
Augenblick unter dem Titel „Bismarck-Denkmal für 
das deutsche Volk" ein glänzend illustrirtes Lieferungs­
werk vorbereitet, dessen Text von Arthur Mennell 
herrührt. 

Literatur.
— Die Reize einer winterlichen Hörnerschlittensahrt 

durch das Riesengebirge schildert der bekannte Maler 
Fritz Gebrke in der Weihnachtsnummer der „Mo­
dernen Kunst" in Wort und Bild in so prächtigen, 
verlockenden Farben, daß wir nicht umhin können, 
denjenigen unserer Leser, die sich nach dem Eintritt 
des ersten Schnees einen solchen winterlichen Ausflug 
gestatten können, auf die Tour aufmerksam zu machen. 
Von Pferden gezogen, geht es bergauf und mit dem 
Führer als Steuermann vorauf rutscht man in etwa 
einer Viertelstunde aus schwindelnder Höhe zu Thal. 
Wer Lust hat, sich wieder einmal in die ausgelaffenen 
Freuden der goldenen Kinderjahre zurückzuversetzen, 
mache die tolle Fahrt mit! Sie ist gänzlich gefahrlos.

§ Nordland - Sagen. Nordisch - germanische 
Lieder und Mären für das deutsche Haus, bearbeitet 
von Emil Engelmann. Mit vielen Bildern nach 
Zeichnungen von G. Cloß, Z. Häberlin, Tb. Hoff- 
mann, R. E. Kepler u. a. Einfach geb. 7 Mk. —, 
elegant geb. in Leinwand mit Farbendruck 8 Mk. — 
Stuttgart, Paul Reff Verlag. Das in diesen 
Blättern bereits mehrfach empfohlene, bei Paul Neff 
Verlag in Stuttgart erschienene Werk „Nordland- 
Sagen" von Emil Engelmann liegt nun vollständig 
vor; es bestätigt das günstige Urtheil, welches wir 
den einzelnen Lieferungen zu theil werden ließen, in 
seinem ganzen Umfange. — Der Verfasser, der sich 
durch seine Bearbeitungen des Nibelungen- und 
Gudrunliedes, des Parzival, Fritbjof und namentlich auch | 
durch das schöne Werk „Germania's Sagenborn" in den 
weitesten Kreisen aufs Vortheilhafteste bekanntgemacht hat, 
giebt in dem vorliegenden neuen Werke eine Darstellung 
der nordischen Sagen, die sich gleich seinen früheren 
Schriften durch Einfachheit der Sprache und durch 
gefällige Darstellung auszeichnet. Die vielen 
Illustrationen wurden nach Zeichnungen namhafter 
Künstler bergestellt und gereichen dem Werke zum 
schönsten Schmuck. Wir können dasselbe als eine 
herrliche Weihnachtsgabe für die reifere Jugend bestens 
empfehlen, besonders da auch der Preis ein sehr 
niedriger ist.

Vermischtes.
— Den folgenden Soldntenbrief veröffentlicht 

das „Osnabr. Tgbl.": „Ich ergreife die seter an aüch 
zuschreiben sol Tatenprief. Soltaten bries den 27. 
Oktober. Liebe Votier Liebe Vatter ich doch gut Zu- 
wirden aber es get jehzt Anters wie sonst, wir müsen 
jest abe Strammagen aber die zwei jare gehen auch 
bin. Die reise hat mihr nicht gut Gefühlen für haten 
Tage und eine Nacht Gesaren diese gechen ist nichz 
loß stet müssen jezt alle Tage Siram. Von den An- 
Zuch schielt etwas Gehlt fon steter Schreibt mihr 
Wahrum als Anna nicht da gesesen ist und schickt 
mihr doch Wußlaben und Strümpfe und par Taschen 
Tüger den hier ist Alleß Tauer. Scheibt mihr doch 
wiß Minna jest geht obzie auch da hinfiel und siez 
Katrin geht mit seinem Sohn Schreibt wicht doch 
Eetfas naühes. Meine Butter ist schon baltale. 
Frans folde mihr ja auch Edfas Schicken und Wil­
helm wil mihr auch noch Etwas schicken, hat miht 
schon 1 Mark Mietgethan Krissel hat miht aber nichz 
mitgetan meht kon ich «üg nicht schreben den hatte 
keine Zeitmehr. H*er mid fil ich schliefen es grüst 
Wiehlmahls aüer Sohn W. K. es güst Wiehlmahls 
alle Versande und Beckande Brüter und geschisten." 
—- Es wäre interessant, zu erfahren, in welchem Ort 
der Schreiber seine Schulbildung erhalten hat.

— Die Erträge der Weinberge haben durch 
den hartnäckigen Frost des letzten Winters vielfach er­
heblich gelitten. Außerdem ist aber der Weinbau 
namentlich im Regierungsbezirk Trier in Folge wechseln­
der Witterung auch durch den falschen Mchlthau 
(Peronospora viticola) außerordentlich geschädigt 
Worden. Nachdem dieser Pilz in den letzten beiden 
Jahren nur in geringem Maße aufgetreten war, hatte 
der größere Theil der Winzer und besonders der 
kleineren es an der nöthigen Vorsicht fehlen lassen, 
sodaß das Bespritzen der Weinberge mit dem bewährten 
Vorbeugungsmittel (Kupfervitriol und Kalklösung) viel­
fach unterblieb. Viele Winzer in den Gegenden, wo 
starker Frostschaden stattgefunden hatte, gingen dabei 
auch von der falschen Anschauung aus, daß sich ein 
Bespritzen der Weinstöcke nicht lohne, weil die Stöcke 
so wie so keinen Ertrag liefern würden. Die schäd­
lichen Folgen dieser Unterlassung sind, wie die zu 
Beginn des letzten Drittels des Oktober begonnene 
und seit Kurzem beendete Lese zeigt, nicht ausgeblieben, 
da der überwiegende Theil der nicht gespritzten Wein- 
oerge lange vor der Reife der Trauben die meisten 
Blätter verloren hatte. Diese Trauben sind natürlich 
nicht reif geworden, auch wird sich der Schaden noch 
auf die folgenden Jahre erstrecken, da das Holz nicht 
gehörig ausreifen konnte.

— Erben werden gesucht. Am 26. Oktober ist in 
Diego (Kalifornien) der am 19. November 1831 in 
Mulkenthin bei Stargard in Pommern geborene 
Friedrich Wilhelm Bremer gestorben. Er hat sein auf 
etwa 10000 Mk. geschätztes Baarvermögen seinen 
beiden Kindern vermacht, deren Adresse ihm jedoch 
unbekannt war. Die Erben werden nun gesucht.

— Herr Professor Dr. Güstfeldt, der bekannte 
Geograph und Begleit r des Kaisers auf seinen Nord- 
landsfahrten, hat sich mit Frau Helene von Stengel, 
gebotene Sobernheim, vermählt.

Telegramme.
Constantinopel, 10. Dez. Nach einer Reuter- 

Meldung ist Said Pascha gestern Abend in seine 
Wohnung zurückgekehrt.

Paris, 10. Dez. Die Akademie der Wissenschaften 
erkannte den Alberto Lewy - Preis in Höhe von 
50,000 Frcs. hier zur Hälfte den Doktoren Behring 
und Roux für Diphterieserum zu.

9.|12.
100,50
100.60
102.20
102,40
218,95
167.60
165.60
105.20
86,70

121,00

10.112.
100,56
100.50
102,30
102.50
21850
168,10
105.50
105,20
86,70

121,00

Börse «nd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 10. Dez. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Börse: Schwach. " ConrS vorn 
3i/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bör>e.
Cours vom
Weizen Dezember

Mai.............................................
Roggen Dezember

Mai.............................................
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember. . .........................

Mai.............................................
Spiritus Dezember

9.|12.
144,70
149,50
119.20
125.20

21,70
47,10
46,6)
67,40

10.112.
145,20
150,00
119.50
125.50

21,60
46 60
46,30
37 20

Königsberg, 10. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,25 Jfc. Geld.
Loco nicht contingentirt 31,65 „ Geld.
Loco contingentirt.................................... 52,00 „ Brief.

Dauzig, 9. Dez. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 300 Tonnen.
. inl. hochbunt und weiß  

„ hellbunt ..............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt ....................................
Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Roggen (714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische

A

143
140
110
106
145.50
111.50
144

112
77,00 

118,00
83,00

112
105
103
104
110
90

170

Spiritusmarkt.
Stettin, 9. Dez. Loco ohne Faß mit —A, 

Konsumsteuer 31,80, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Dez.-Jan. —,—, pro Feb.-März —

Briefkasten der Redaktion.
B., M., K. u. A. Es ist allerdings schmerzlich, 

daß die Verwechslung von Tenor und Bariton einem 
Blatte passiren muß, das sich durch seine unergründ­
liche Kunstkenntniß und durch die bekannte Sachlichkeit 
seiner Kritiken in so berüchtigter Weise auszeichnet.



Statt jeder besonderen Meldung.
Heute früh 3V2 Uhr verschied 

nach kurzem Leiden unser einziger, 
innig geliebter Sohn

Emia
in seinem 17. Lebensjahre.

Gustav Kahnert und Frau 
Louise, geb. Popp.

Kirchliche Anzeigen.
Evangel.-lucherische^pauptkirche zu

Mittwoch, den 11. Dez., Abends 5 Uhr: 
Advents-Gottesdienst.

Herr Pfarrer Bury.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 11. Dezember, Nachm. 
5 Ubr: ri

Advents-Abendgottes dienst. 
Herr Prediger Schütze.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten* Gemeinde.

Donnerstag, Abends 8 Uhr:
Herr Prediger Scheve - Berlin.

Synagogen-Gemeinde.
Fsttgottesdicnst zu Beginn des Chanucker- 

iestes.
Mittwoch, den 11. Dezember, Abends 

3| Ubr: Predigt.

Glbinger Standesamt.
Vom 10. Dezember 1895.

Geburten: Fleischermerster Friedr. 
Carl Reimann S. Arbeiter Friedrich 
Gehlhar S. Fabrikarbeiter Leopold 
Scharoll T. Friseur Bernhard Tendier 
Zw. 2 S. Arbtr. Herm. Marquardt S.

Eheschliestungen: Polizeisergeant 
Friedrich Sperling mit Frieda Fleischer.

Sterbefälle: Rentierfrau Caroline 
Griefe, geb. Welk 73 I. Arbeiterwittwe 
Auguste Meißner, geb. Neumann 74 I. 
Gerichtsdienerwittwe Christine Silberbach, 
geb. Reiber 77 I. Äämmereifaffeti= 
rendant Gustav Kahnert S. 16 I.

BJ

8

Statt besonderer Meldung.

Die Geburt eines gesunden 
Jungen zeigen ergebenst an

Julius Nickel
und Frau,

Kaethe, geb. Pamperin. 
Elbing, 9. Dezember 1895.

Liederhain.

Einige Hundert Dutzend
Taschentücher

D I O'ficinff' Uhrmacher, Goldwaarenhdl., 
Alter Markt 51, Ecke Kettenbrunnenstr.

Uhiren nur in reellster Ausführung.
Goldene Ketten — goldene Ringe — Trau - Ringe.

hatte Gelegenheit sehr billig einzukaufen und gebe reinleinene, 
fehlerfreie Herren- und Damentücher das ganze Dutzend von 
M. 1,60 an ab; feinere Nummern ebenfalls sehr billig.

Robert Holten,

♦

KslchikitM,

Armen - Unterstütznngs- 
Verein. 

Generalversammlung 
Mittwoch, den 11. Dezember 1895, 

Abends 8 Uhr, 
in der „Börse66, I. Etage. 

Tagesordnung:
1) Wahl des Vorstandes.
2) Festsetzung des Etats pro 1895/96.
3) Wahl der Rechnungs-Revisoren.
4) Abnahme der Jahresrechnung.

Der Vorstand.

Staats-Medaille,
prämiirten Fabrikate.

Nachstehende Analysen als Beweis für die Vorzüglichkeit derselben.

c..

Zm Keßen -er f» • Z' ** • c n n /r urhreßgen. , ,
Sonntag, d. 15. Dezember, 

Nachmittags 4’/, Uhr, 
in den Räumen der Bürger-Ressource: 

Promenaden-Concert, 
Ausstellung, Verloosung, 

und Ausgabe der Gewinne, 
Würfeltische und Büffet.

Eintrittsgeld 50 Pfg. für Erwachsene, 
25 Pfg. für Kinder.

Um zahlreichen Besuch, Abnahme 
Von Loosen und Zusendung von Ge­
schenken wird dringend gebeten; zur An­
nahme der letzteren sind die Unterzeich­
neten gerne bereit.

Der Vorstand. 
Auguste Schemionek. 

Bertha von Jngersleben. 
Auguste Roth. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann. 

Agnes Lenz. Prediger Bury. 
Herm. Wiens. Oscar Axt. 

Herm. Tiessen.

Goangklisltzkr Kund.
Donnerstag, den 12. Dezember 

Abends 872 Uhr, 
im Saale des Gewerbevereins,

Spieringstr. 1O, I.:

des Herrn Oberlehrer Dr. Schöber über: 
Einiges aus der Geschichte 

der römischen Päpste. 
Der Vorstand.

latorheilverein.
Donnerstag, den 12. d. Mts., 

Abends 8 Uhr:

W Vertrag
des Herrn Lehrer Knoblauch 

über:
,jJugend- und Volksspiele.66

Getreide-Vreßheft.
Resultat der chemischen Analyse 

einer von der Firma

G. A. Kahlke 
am 18. November 1895 einge­

sandten Probe von 

Getreide-Preßhefen:
Triebkraft nach Meiste! . . . 89,0 

Wasser .............................................73/°4

Stärkemehl.................................. fehlt.

Es liegt eine sehr kräftige normale 

Preßhefe vor.

Dr. C. Bischofs, Berlin, 

chemisch-analyt. Laboratorium und 

mikrofkopifches Institut 

für Handel und Gewerbe.

Margarine.
Bericht über die Untersuchung 

einer Probe Margarine aus der 
Margarine-Fabrik

G. A. Kahlke:
Wasser..........................................9,55 %
Fett.............................................88,3 %
Kochsalz..........................................1,23 %
Reichert-Meistel'sche Zahl . 2,01.

Aus der Analyse geht hervor, daß 
me untersuchte Margarine den gesetzlichen 
Bestimmungen entspricht, daß der Wasser- 

derselben ein relativ geringer, der 

Fettgehalt dementsprechend ein 
hoher ist und daß der Kochsalz­
gehalt mäßig und als normal zu 
pachten ist. Auf Grund der chemischen 
Zusammensetzung ist die untersuchte Mar­
garine als gleichwertig anzusehen mit 
lluter Waare auswärtiger Margarine- 
Fabriken.

Den 12. November 1895.

Pros. Dr. Blochmann, 
Königsberg i. Pr.

Als passende Weihnachts-Geschenle
empfehle:

^JBärelnftc Pariser achrom. Operngläser
Brillen ttiid Pince-nez in @oit>, Nickel, Stahl -c,«.

• darometer, Thermometer, Fernrohre rc. rc. 
in grösster Auswahl zu sehr billigen Preisen.&pua magica, gangbare Dampfmaschinen - Modelle, 

Schraubendampffer, Stereskopen rc. rc. 

Elektrische Spielzeuge in jeder Preislage. 

C. Wosegien,

Da ich von jetzt ab keinen Reisenden mehr halte, so 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaschinen zu ermäßigten 
Preisen und ist somit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 °/0 Provision, die ich seitdem an meine Reisender! -öi 
bezahlt habe, sich selbst zu verdienen. Z

Meine Nähmaschinen sind anerkannt die besten für Familien « 
und gewerbliche Zwecke. Sie sind berühmt durch das dazu ver- M 
wendete Material und zeichnen sich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Justirung und dadurch erreichte ganz außer- Ä 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
mehrjährige Garantie. Auf Wunsch bequeme Theilzahlung, -A-. 
von Mk. 1.— an.

Paul Rudolphy Xachf.,
Jnh.: Georg Geletneky,

Elbing, Schmiedestratze 1.
Kurz-, Weiß-, Wollwaaren- u. Fahrrad-Handlung. S

A
4
5).

ö-

ff 

ff

Pfd. 60 5).
55
50
45

ff. Honig abei 5^Pfd.

Backhonig
bei 5 Pfd.

Syrnp LPsd. 15, 20, 25

Rosinen
Eleme u. Sultaninen, ä Pfd. 20 5).
Feinste Rosinen ä Pfd. 30 u. 40 X

Sendungen nach außerhalb umgehend und sorgfältig verpackt.

Adolf Kühn, Fischerstr. 31.

Wallnüffe, franz., ä Pfd. 
yn. „ „ n

Lambeetnnsse

1895er Nüsse.
" ......... 25

30
35

30

Paranüsse & M. 35

1895er Feigen „ 30

„ Datteln „ 30

Alarzipan- 
VüAerei

empfiehlt

Ieinßen Puderzucker, 
garantirt rein, 

Neue Uvcka-Nandelu, 
größte Frucht,

Früchte 
zum Belegen des Marzipans, 

sowie zur 

Kchril-Mmi, 
Zuccade i« feinker Iruchl, 
Hrangeade lcand. Ksmme- 

rMzeuschagken), 
Sultaui- uni> Feme-

Kchnen, 
K-rmtße«, 
Hetr. Kommeranzen- 

oi> Kiiröuensckaaleu, 
Ieinßen Zimt, 
Mreneuel uni> Kssen-

Wcher, 
KiWMsch uudgereinigle

Kettusche,
Iiekteu Kerder-Kenig, 
Ieinßer Kuchenmehl unh 

Meizenpuder, 
Hemaljl. Mir und 

Kafstnn-e,
Sämtliche feine

Gewürze
zu billigsten Preisen.

W. Diickmann.

Knüppelholz,
Reisig III;

b. aus Reichenbach:

KkSeM.PßllWenKmde
Kirschkreidt
Preißklbeeren
Dill- und Senfgnrkku.

Julius Arke.

Knüppelholz,
Reisig II,
Reisig III. -

T
 Empfing neue große Sendung

Wagen-Fensterleder,
sowie Schwämme.

W Bernh. Janzen.

empfiehlt auch in diesem Jahre wieder die

Papierhandlung 
von 

Alwine Gerlach, 
Alter Markt 41, Ecke Fleischerftr.

MT* Die Auswahl ist noch bedeutend 
größer und reichhaltiger wie in den 
Borjahren, habe ein Sortiment in meinem 
Schaufenster ausgestellt und empfehle es 
einer geneigten Beachtung.

Ktkunntmulhms.
Freitag, den 13. d. Mts. 
sollen aus den Schutzbezirken Buch­
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

a. aus Buchwaide:
6 Deichseln, 2 Stück lief. Nutzholz, 

21 doppelte und einfache Dachlatten, 
36 Hopfenstangen,

13.5 Rmtr. Klobenholz,
20

571

4 Ei.-, 30 Bi.-,2Esst.-, 3Ki'-Nutzholz, 
14 Deichs., 17Langwagen, 73Dachlatten, 
28 Hopfenstangen, 45 Lißstöcke,

375 Rmtr. Klobenholz,'
70.5 
280
466

Versammlung" der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gasthause zu Reichcnbach.

Elbing, den 3. Dezember 1895.

Der Magistrat.
Den schönsten und billigsten

^ie Wickel- und
Cigarrenmachen,

Mädchen, oder Cigarren­
machen erlernen wollen, stellen ein

Loeser & Wolff.

DZamZkao empf.v.d.bedeut. Autorit., 
I laninOSy nachweisl. am billigsten. 
Alleinige Nieder!. Jnn. Mühlend. 17.
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Der Hansfmn-.
Uiigliche Beilage gut „Hlltpreutzische» Zeitung".

Rr. S90.________________ Glbing, de« 11. Dezember. 1895.

Onkel Wagner.
Berliner Criminal-Roman 

von Heinrich Grans.

Nachdruck verboten. 
13) ----------

Alle diese Mittheilungen waren nicht ge- 
"gnet, die Verstimmungen zu verscheuchen. 
Welche sich der ganzen Gesellschaft bemächtigt 
hatten. Jede der Damen drückte ihre innere 
Erregung verschieden aus, die meisten dadurch, 
daß sie die dargebotenen Getränke. Kuchen und 
Torten möglichst rasch zu vertilgen bestrebt 
waren. Die Conversation stockte dabei natürlich 
sehr bedenklich und es war ein Glück, daß in 
dieser kritischen Situation das Dienstmädchen 
die Thür öffnete und die Geschwister Anna 
und Helene Matz eintreten ließ. Beide kamen 
von ihren Musiklektionen und trugen deshalb 
noch am Arm die unvermeidliche Notentasche 
wit dem einen in Golddruck weithin erglänzen­
den Wort Musik. Doch auch noch andere Ab­
zeichen der beiden Damen, die sich möglichst 
llleich zu kleiden liebten, deuteten auf deren 
-oeruf und Neigung. Auf der Brust trugen 
Ne große Porzellanbrochen mit dem Porträt 
von Franz Ltszt und in den Ohrringen 
schaukelten sich kleine Beethovenmünzen. Mit 
der gewohnten Lebhaftigkeit, wie gewöhnlich 
immer, auf einmal sprechend, entschuldigten sie 
lyr Wales Kommen mit den gegebenen Stunden, 
die sie bis jetzt in Anspruch genommen. Mit 
wahrer Befriedigung bemerkten sie, daß ihr 
Gintritt von allen mit außergewöhnlicher Freude 
begrüßt wurde, als habe man die Ueberzeugung 
gewonnen, daß es jetzt erst .hübsch" werden 

8rou bom Hause placirte die beiden 
Mädchen an der gedeckten Tafel und häufte 
Uetne Batterien von Kuchen, Caffee und Choko- 
wde vor ihnen auf, deren möglichst rasche 
Beseitigung von allen Anwesenden lebhaft ae- 
wun cht wurde. Jeder Bissen wurde mit Un- 
geduld, lebet Tropfen mit Erwartung begleitet 
um ie eher, je lieber die Neuiakeiten 
l-b-nd.» 8->'»ng-n zu «faton fl Mc[n 

. Endlich, endlich warfen die Schwestern 
zierlichen Servietten bei Seite, und Fräulein 
Blatt ÄC den Klemmer auf und nahm e n 
Blatt Papier aus ihrem Notizbuch.

„Meine Damen," begann sie, „bei unserer 
letzten Zusammenkunft versprach ich Ihnen, daß 
wir, meine Schwester und ich, die Adressen der 
Briefe und Depeschen zu controliren suchen 
würden, welche an das Pfarrhaus gerichtet 
wären. Nun, wenn auch der lange Borchers, 
der Telegraphenbote, unseren Wunsch barsch 
zurückwies, so war doch der gute, alte Fricke, 
unser Briefträger, einem kleinen Trinkgeld zu­
gänglicher. Die Adresse eines mächtigen, ge­
siegelten Schreibens, die ich Ihnen hier mitthetle, 
wird Sie in nicht geringeres Erstaunen versetzen, 
als damals Helene und mich. Sie lautet:

An
Mademoiselle Regina (R. Wangenberg), 

erste Tänzerin am großen Theater in St. 
Petersburg, gegenwärtig

in B . . .

Das Erstaunen, welches die Schwestern von 
ihrer Zuhörerschaft erwarteten, war noch ein 
sehr mäßiges, da man das Französische (die 
Adresse war in französischer Sprache verfaßt) 
in der Jugend vielleicht zu — flüchtig be­
handelt hatte. Frau Bossenberg war ehrlich 
genug, das einzugestehen.tz und fragte geradezu:

„WaS heißt das?"
„Was das heißt?" riefen triumphirend 

Anna l nd Helene Matz, wie aus einem Munde. 
„Das heißt, daß die Schwester unseres Hoch­
würdigen Herrn Pastor Wangenberg eine — 
Ballettänzerin am Petersburger Theater ist!"

Gewiß würden die Damen bei dieser Nach­
richt entsetzt das Kreuz geschlagen haben, wenn 
sie den Papst als Oberhaupt anerkannt hätten; 
sie erreichten indeß die gleiche Wirkung, indem 
sie die Hände in der Luft zusammenschlugen. 
Zwar hatte keine von ihnen einen rechten Be­
griff von einem „Ballet", denn außer den 
Damen Matz, die durch ihre Mitwirkung bei 
verschiedenen Musikfesten manche Großstadt be­
sucht hatten, war wohl keine der anwesenden 
Damen in der Lage gewesen, „so etwas" 
kennen zu lernen. Es genügte indeß die Be­
zeichnung „Tänzerin" und „Theater", um eine 
allgemeine sittliche Entrüstung hervorzurufen.

„Nun?" r es triumphirend die Apothekerin, 
„hatte ich Recht, als ich Ihnen sagte, daß im 
Pfarrhause nicht alles sei, wie es sein solle? 
Dank der Aufopferung unserer liebenswürdigen 
Matz haben wir jetzt den Beweis davon!"



»Ein Pastor und — eine Tänzerin?" rief 
die Doktorin in einer Tonfärbung, als spräche 
sie von Himmel und Hölle.

„Darum vermied es der Herr Pastor so 
ängstlich, uns seine Schwester vorzustellen," 
sagte die Amtsräthin.

„Eine vom Theater in unserem Kreise!" 
Die Frau Steuerräthin schauderte und Alles 
stimmte ihr bei.

„Ich glaube," rief Frau Bossenberg höhnisch, 
„daß sich wohl jetzt keine ehrbare Familienmutter 
danach drängen wird, ihr Kind zur Schwägerin 
einer — Theatertänzerin zu machen!"

„Nun, was das anbetrifft," entgegnete 
Helene Matz, nicht ohne eine gewisse Schaden­
freude, „so dürfte die Frau Bürgermeisterin 
daran keinen Anstoß nehmen. Wie ich weiß, 
schwebt mit ihrer Marie und dem Pastor 'was 
in der Luft."

„Ha, ha, ha!" lachte gezwungen Frau Bossen- 
berg, „wie würde ich es der hochmüthigen Frau 
gönnen, wenn sie in eine solche Verwandtschaft 
käme!"

Zehntes Capitel.
Ein herrlicher, sonniger Nachmittag hatte 

sich über Felder und Wiesen gelagert, denen 
der verspätet eingetretene Lenz jetzt mit aller 
Macht seine ersten frischen Spuren aufgedrückt. 
So war denn auch fast jedes Haus, jede Hütte 
der Bewohner ledig, da alles draußen im Freien 
beschäftigt war, zu ackern und zu bestellen.

Auch der kleine, freundliche Gasthof zum 
„Erntekranz" befand sich nur in der Obhut 
des uralten Mütterchens, das, mit ihrer 
schnurrenden Kotze sich behaglich im langent­
behrten Goldglanz sonnend, vor der Thür saß 
und das Spinnrad drehte, wobei ihr nach und 
nach die müden Augen kleiner wurden und 
endlich zufielen.

Leider wurde sie sehr unsanft aus ihrem 
süßen Schlummer erweckt, denn das kläffende 
Gebell des Kettenhundes verkündete das Nahen 
eines Fremden, der im nächsten Augenblick rasch 
und athemlos vor dem Gasthof erschien.

»Ist schon ein Wagen mit einer Dame hier 
angelangt?" fragte er hastig die Alte, und auf 
ihre verneinende Antwort rief er:

„Gott sei Dank, so habe ich mich doch nicht 
verspätet, wie ich fürchtete! — Gebt mir ein 
Glas Bier, Mütterchen!" Damit trat er in 
das kühle Gastzimmer, säuberte mit einem Tuch 
seine einfache Kleidung von dem Staube der 
Landstraße, trocknete die feuchte Stirn und 
ordnete Kopf- und Barthaar vor einem kleinen, 
mit Pfauenfedern besteckten Spiegel.

Obgleich die Gestalt sehr gebeugt und etwas 
abgezehrt erschien, die früheren klassischen Ge­
sichtszüge durch Gram und Sorgen aller Art 
geschädigt waren, und auf dem einst so vollen 
Lockenkopf jetzt das Haar wie Märzschnee glänzte, 
so war es doch unschwer, in dem Fremden 
Emil Wagner wieder zu erkennen. Was die 
Zeit nicht zu verändern vermochte, das waren 
die blauen Augen des alten Junggesellen, die 

noch heute, wie früher, HerzenSgüte und Milde 
strahlten, und der Ton seiner Stimme, die in 
ihrer leichten Vibration zu rühren und zu er­
greifen verstand.

Mit der heißen Erwartung eines Liebenden, 
der der Ankunft seiner Geliebten entgegensieht, 
ging Wagner ungeduldig im Zimmer auf und 
ab, blickte wiederholt durch das Fenster, das 
der Chaussee nach B . . . . zugewendet war, 
und verfolgte unablässig den Zeiger der alten 
Schwarzwälder Uhr, welcher bereits die vierte 
Stunde zeigte.

Endlich hörte man das ferne Rollen eine- 
Wagens, und wenige Minuten später saß Regina, 
von Wagner freudig begrüßt, in dem einsamen 
Stübchen und ließ durch ihr Kammermädchen 
die mitgebrachten Erfrischungen, einige Flaschen 
Wein und kalten Imbiß, herbeischaffen. Diese 
Fürsorge war gut gewesen, denn Wagners Bier 
hatte sich als gänzlich ungenießbar erwiesen.

„So, mein lieber, alter Freund", begann 
Regina, nachdem sie die Gläser gefüllt und das 
Mädchen die Thür hinter sich geschlossen hatte, 
„nun begrüße ich Dich zum Willkommen mit 
aller Liebe und Herzlichkeit und bitte mir auS, 
daß Du das trauliche „Du" nicht wieder 
vergißt, wie es Dir in Deinem Briefe 
begegnet ist." Damit reichte sie ihm 
die Hand und stieß mit ihm an. 
Beide schwiegen dann lange Zeit, denn der 
arme Wagner hatte das Herz zu voll, um 
sprechen zu können. Die ganze glückliche Ver­
gangenheit strahlte ihm aus den Zügen Regina'S, 
die ihrer Mutter außerordentlich ähnlich sah, 
wieder entgegen, und Thränen füllten ihm die 
Augen. — Was lag alles in dem Zeitraum, 
als er das glückselige Kind zum ersten Male in 
die königliche Balletschule führte, das heute als 
stattliche Dame, als große Künstlerin neben 
ihm saß! -

Regina unterbrach diese Betrachtungen, in­
dem sie den Anfang der vertraulichen Eröff­
nungen machte und dem väterlichen Freunde 
mittheilte, was ihm durch seine lange Haft und 
sein Verschwinden unbekannt geblieben war, 
namentlich den schweren Unfall, den sie in 
Petersburg erlitten, und ihre nahe bevorstehende 
Vermählung, die sie in Zukunft ihrer geliebten 
Kunst für immer entziehen werde.

Von dieser letzten Nachricht schien Wagner 
am tiefsten ergriffen, denn wenn auch nicht selbst 
künstlerisch thätig, so barg sich in ihm doch 
eine Künstlernatur, die Reginas Erfolge von 
Beginn an ängstlich geleitet und in thätigster 
Weise gefördert und eifersüchtig überwacht hatte, 
und so kümmerte ihn denn jetzt auch weniger 
die fürstliche Heirath, als die Möglichkeit, seine 
geliebte Regina nach Herstellung ihres Fußes 
wieder ihrer entzückenden Kunst zurückgegeben 
zu sehen.

Regina reichte ihm dankend die Hand; sie 
verstand ihn, und schwer seufzend sagte sie:

«Mein guter, lieber Alter, de« Traum habe 
ich auch geträumt, aber beim Erwachen fand 



A» daß es leider nur ein Traum war. Die 
Schwäche im Fuß wird sich leider nie beseitigen 
lassen. — Außerdem — und das ist wohl der 
Hauptgrund — wünscht Friedrich mein Scheiden 
vom Theater."

»Dein Bruder? Was kümmert ihn das?" 
Regina zuckte die Achseln und erwiderte 

lächelnd:
„Friedrich ist Pastor und lebt an einem 

Orte, wo man noch unklare Begriffe von Kunst 
und Künstlern hat. Du weißt ja, Onkel 
Wagner, daß wir armen Comödtanten nach der 
Ansicht solcher Menschen sämmtlich zur Hölle 
fahren müsien." 
. .-D-in Bruder sch-Int sich [e6c t,eränbetf 
Säten? Ich habe tön nur einmal im Psarrhaule 
gesehen, aber damals — —“ y |C

»Du hast ihn gesehen?" fronte erftnnnt 
SRefltaa, „davon hat er mir nie ein Wort ge- 

o degreise ich jetzt wohl. — Doch es ist 

nachdem er, wie sich befinnpnh C ”1»? 'c;Uns 
über die La i ‘)eltnnen0- mit der Hand 
uver die Stirn gestrichen, begann er: 
in, raf--u6eSel3e bte traurige Zeit, welche ich 
tübm™ \ i6a8tb™^t b°bE objchou ich 

me*ne Haft eine gelinde und 
~ar und mir durch Deine Mutter,

E oen Einfluß meiner früheren Vorgesetzten 
manche Erleichterungen zu theil wurden. Am 

meiner Entlassung kam mein treuer 
;8bereianb' Dr. Herzberg, und ich fuhr mit 

Eure Wohnung, wo mich der erste und 
grotze Schmerz erwartete, indem ich Deine 
«ja!» Q ! ^biche wiedersah. — Jetzt hielt mich 

; ^Ehr in Berlin zurück; rasch waren 
meine Angelegenheiten geordnet, und am Abend 
Mon war ich auf dem Wege zu dem einzigen 
verwandten, den ich noch auf dieser Welt be- 
r“* Mein Bruder Carl Wagner war Schau- 
ip eldirector und bereiste als solcher seit Jahren 
mit seiner Gesellschaft die besseren Städte der 
Provinz Pommern und Westpreußen. Die Ge- 
ellschaft erfreute sich eines ausgezeichneten Rufes, 

sowohl wegen ihrer vorzüglichen Leistungen, als 
kuchwegen der strengen Rechtlichkeit und Noblesse 
der Direktion. Nach mancherlei Irrfahrten er- 
rÜ? a »-r^?"in, daß die Wagnersche Gesell- 
mnrfd Erstellungen gebe, und sofort
beÄ^h?? m t ä?er gewissen Freudigkeit auf 

ba?..n't~ Bitterer aber ist wohl nie ein 
Rr»Ä Enttäuscht worden, als ich. Meinen 
Dbn?hA6bCtI C fc?Dn feit einem Jahre das Grab, 
und seine NU»? "E Nachricht zugegangen wäre, 
Weis w ?atte die Direktion in einer
®efd äst bem9 fiS ' „ c 1)08 einst so blühende 
In ihrer Bedrä^nn1^"^rgang zusühren mußte, 
kleinenSZWx und da sie von einer 
hatte macbt? i; b c f^. besaß. Kenntniß erhalten 
Är M Ctrte ^lr den Vorschlag, als Mit- 
Unbi? Einzutreten, den geschäftlichen 
und l?^nthei ausschließlich zu übernehmen 
und so glelchftzW den Bruder zu ersetzen. ' 

Wenn ich darauf eknging, so geschah es, wei 
ich dadurch Gelegenheit fand, alle Beziehungen 
zu meiner trüben Vergangenheit zu vernichten, 
mich gewissermaßen lebendig zu begraben. In­
dem die Direktion auf den bisherigen Namen 
wektergeführt wurde, untersuchte Niemand, ob 
es Carl oder Emil Wagner sei, der die Ge­
schäfte leitete.

Im Anfang ging fast alles wieder vortreff­
lich, bis mir eines Tages, unter dem Vorwand, 
daß es wohl „schicklicher" sei, meine Schwägerin 
den Antrag machte — sie zu beirathen. Schon 
längst hatte diese entsetzliche Frau durch ihr 
wüstes Leben, welches sie mit ihren Günstlingen 
trieb, mein höchstes Mißfallen erregt, und so 
wurde es mir zu einem wahren Vergnügen, 
den Antrag ablehnen zu können. Leider aber 
hatte ich mir damit auch den unversöhnlichen 
Haß einer Furie zugezogen, die nun alles auf- 
bot, mich zu quälen, zu hintergehen und, was 
das Schlimmste war, vor dem Personal lächer­
lich zu machen."

„O, mein armer, lieber Wagner!" rief Regina 
voll tiefen Mitgefühls, „was mußt Du gelitten 
haben!"

„Je nun, ich habe alle diese Wechsel erduldet, 
die vom Leben Desjenigen unzertrennlich sind, 
der hinausgetrieben wird, sich in der Welt und 
in solchen buntscheckigen Verhältnissen zu ver­
suchen. — Doch, es kam noch schlimmer, liebe 
Regina."

„Aber warum zerrissest Du nicht diese schmach­
vollen Fesseln?"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Der Generalpostmeister von Neu- 

Süd-Wales kam vor einiger Zeit auf den 
Einfall, Briefmarken ganz alter Emissionen, 
die inzwischen recht selten und auch recht 
theuer geworden sind, neu drucken zu lassen 
von den zu diesem Zweck wieder hervorge­
suchten alten Stempeln. Um die Echtheit zu 
erhärten, wurden sie auch gleich mit dem 
Postzeichen versehen. Herr Cook glaubte da­
mit den Markensammlern ein Vergnügen zu 
machen, vielleicht auch eine kleine Nebenein- 
nahme für die Post zu erzielen. Das erstere 
ist ihm nun, wie es scheint, nicht gelungen; 
sein Versuch, „den Philatelisten Werthumlauf 
zu verschlechtern", ist ihm von einem Marken- 
freund, dem englischen Kolonialminister Cham- 
berlain, verübelt worden. Hier macht man 
sich indessen über den Fall weidlich lustig, 
und Herr Cook giebt den Thatbestand unum­
wunden zu, ohne besondere Reue und Zer­
knirschung an den Tag zu legen.

* Seebäder in London. In der 
nächsten Tagung des englischen Parlaments 
wird ein Vorschlag eingehracht werden, nach 



dem London mit Seewafser versorgt werden 
soll. Der Plan ist nicht eben neu. Wie 
schön, wenn der nervenabgespannte Haupt­
städter jeden Morgen fein Seebad zu nehmen 
im Stande ist! Schon im Jahre 1892 ge­
nehmigte das Parlament die Gründung einer 
Gesellschaft, welche täglich 2 000 000 Gallo­
nen Seewasser nach London fördern wollte. 
Der Plan wurde jedoch nicht ausgeführt, — 
aus dem seltsamen Grunde, weil die Nachfrage 
ganz erheblich größer war, als die Gesellschaft 
das Recht zu liefern hatte. Die neue Gesell­
schaft wünscht die Hauptstadt mit 100000000 
Gallonen täglich zu versorgen. Bei Lancing 
will man die See anzapfen. Da soll das 
Wasser 100 Fuß hoch nach Steyning Hill 
gepumpt werden, von wo es nach Empsom 
und von dort nach London sachte hinab- 
fließt.

* Bon der Organisation der Po­
lizei in Monte Carlo, das in den letz­
ten Tagen wieder mehrere Menschenleben 
verschlungen hat, weiß ein Mitarbeiter der 
„Pall Mall Gazette" Folgendes zu berichten: 
Von der Polizeibehörde wird bereits wenige 
Stunden nach der Ankunft eines Reisenden 
dessen Namen der Klubverwaltung gemeldet, 
natürlich sammt Adresse und allen möglichen 
Einzelheiten, als da sind die Zahl und Größe 
der Gepäckstücke, Benehmen und äußere Er­
scheinung des Reisenden, Preis des Zimmers 
oder der Pension, wo er abgestiegen u. s. w. 
Die Kenntniß dieser Dinge ist von hervor­
ragender Wichtigkeit für den „Inspecteur du 
viatique“, dessen Hauptaufgabe darin besteht, 
ruinirte Spieler heimzuschicken, das heißt, mit 
dem nöthigen Zehrungsgeld zu versehen. 
Verliert Jemand all sein mitgebrachtes Gut 
bis auf den letzten Heller, so werden ihm 
großmüthig entweder zehn v. H. seiner Ver­
luste zurückerstattet — natürlich erst auf ein 
Gesuch hin — oder er bekommt, wenn die 
verlorene Summe geringfügig ist, die Eisen­
bahnfahrt bis zu einem Betrage von 30 Frcs. 
bezahlt. Mit diesem Wegegeld rückt man 
aber auch wiederum nicht eher heraus, als 
bis der Empfänger einen Wechsel unterschrie­
ben hat, der vor einem etwaigen Wiederbe- 
suche des Spielsaales eingelöst worden sein 
muß. Nicht weniger als 200000 Frcs. jähr­
lich werden für diesen Zweck vertheilt, wovon 
wiederum nicht weniger als 150 000 Frcs. 
thatsächlich in die Bankkasse zurückfließen — 
das ergiebt 75 v. H. unverbesserliche Spieler! — 
Wie peinlich sich die Polizei über Alles, was 
im Gebäude selbst und in dessen Umgebung 
vor sich geht, zu unterrichten trachtet, geht 
schon daraus hervor, daß Niemand sich etwa 

einsallen lassen dürfte, anzugeben, er habe 
1000 Frcs. verloren, wenn es nur 50 gewe­
sen sind. Hört man auf zu spielen, weil 
man nichts mehr hat, so fordert Einen der 
oben erwähnte Jnspector mit der größten 
Liebenswürdigkeit auf, mit ihm den Saal zu 
verlassen und dann eine Weile auf ihn zu 
warten. Nach ein paar Minuten kommt er 
wieder und kann Einem nun nicht nur erzäh­
len, wie viel man verloren hat, sondern er 
weiß auch zu berichten, wie man gespielt hat, 
ob mit einfachen oder doppelten Chancen, ob 
„Martingale" (Verdoppelung des Einsatzes, 
mag die Karte gewonnen oder verloren haben) 
oder nur aufs Gerathewohl; und wenn man 
das bestreitet, so ist er gleich bereit, einige 
weitere Bemerkungen hinzuzufügen, wie: „Sie 
haben kein Gepäck"; „Sie essen in billigen 
Restaurationen"; „Sie wohnen in einer billi­
gen Pension" u. s. w. Das Alles soll nur 
zum Beweise dienen, wie sorgfältig Alles und 
Jedes beobachtet wird. Hausknechte, Hotel­
besitzer, Eisenbahnbeamte und besonders die in 
Boardinghouses wohnenden „Croupiers", Alle 
senden täglich ihre Beobachtungen ein.

* Einen merkwürdigen Stein, der 
bei einer Reinigung des Hafens von Havre 
aus dem Meeresgrunde gehoben wurde, legte 
Dr. Hamy vor kurzem der französischen Aka­
demie der Inschriften vor. Der Stein trug 
auf zwei Seiten eingehauene Arabesken und 
skandinavische Runen der ältesten christlichen 
Zeit. Der Gelehrte erklärte diesen Fund als 
höchst merkwürdig, behielt sich jedoch ein Ur­
theil darüber vor, bis die Inschrift entziffert 
sei. Diese Vorsicht erwies sich als weise, denn 
acht Tage darauf konnte Hamy selbst in der 
Akademie die wahre Erklärung geben, die 
jede Hypothese über eine alte Normannenfahrt 
unnöthig machte. Der betreffende Runenstein 
sigurirte nämlich in der Pariser Weltaus­
stellung von 1867 in der schwedisch-norwegi- 
fchen Abtheilung. Im folgenden Jahre wurde 
er in Havre eingeschifft, um in seine Heimath 
zurückzukehren, fiel aber bei einer Drehung 
des Schiffes im Hafen über Bord und blieb 
28 Jahre auf dem Grunde liegen. Diese 
Geschichte mahnt alle eifrigen Jnschriftensu- 
cher zur Vorsicht, sagte Dr. Hamy am Schlüsse 
seiner Mittheilung.
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